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Die deutſche Eiſeninduſtrie und die 


Schutzzölle. 


Ueber die Entwickelung der deutſchen Eijen- 
induſtrie in den letzten 20 Jahren bietet der 
kürzlich erſchienene erſte Band des Reichs-Adreß⸗ 
buchs deutſcher Induſtrie- und Handelsfirmen, 
welches auf Anregung des Reichsamts des Innern, 
im Auftrage des Centralverbandes deutſcher In- 
duſtrieller, des deutſchen Handelstages, des Ver- 
eins deutſcher Cifen- und Stahlinduſtrieller er- 
ſcheint, reichhaltiges ſtatiſtiſches Material. Dieſer 
erſte, von dem Generalſecretär des gi 
deutſcher Eifen- und Gtahlinduftrieller, DA . 
Rentzſch, bearbeitete Band enthält neben dem 
Firmenregiſter der Montan- und Metallinduſtrie, 
Maſchinen, Apparate und Inftrumente in Tabellen- 
form eine überſichtliche Darſtellung des Umfanges 
der deutſchen Eiſeninduſtrie, an welche das letzte 
Heft der „Deutſchen Vierteljahrsſchrift“ aus jach- 
kundiger Feder Betrachtungen anknüpft, die die 
Frage, ob die Schutzzölle für die deutſche Induſtrie 
nothwendig ſind, in intereſſanter Weiſe ſtreifen. 

Der Verfaſſer conſtatirt zunächſt, daß Deutſch- 
land in der europäiſchen Eiſenerzproduction neben 
England mit einer Production von ca. 15 Mill. 
Tonnen, die zweite Stelle einnimmt: ſeine Pro- 
duction beträgt beinahe 11 Mill. Tonnen, Luxem- 
burg mit 3,3 Mill. einbegriffen. Dann folgt 
Spanien mit 7, Rußland mit 1,2, Schweden mit 1, 
Belgien mit ½ Mill. Tonnen. Auch in der Roh- 
eiſengewinnung nimmt Deutſchland neben Eng- 
land die zweite Stelle mit 4½ Millionen 
Tonnen ein. Es producirt über 2 Mal fo 
viel als Frankreich mit ſeiner gerade von den 
Hüttenleuten fo ſehr gerühmten Zollpolitik. Gleich- 
wohl reicht die deuiſche Roheifenproduction für 
den einheimiſchen Verbrauch bei weitem nicht. 
Da nun aber die Eiſeninduſtrie eine in großem 
Umfange exportirende iſt, ſo erſchwert der Roh- 
eifenzoll die Concurrenz mit dem Auslande. Die 
Production der deutſchen Walz- und Hammer- 
werke hat ſich in den letzten 20 Jahren vervier- 
facht. An verſchiedenen Sorten Stab, Rund- 
und Kandelseiſen wurden 1878 nur 6451 Tonnen, 
1889 aber 280610 Tonnen gefertigt. Die Pro- 
duction in Blechen und Platten ſtieg in derſelben 
Zeit von 2053 auf 194031 Tonnen. Die Einfuhr 
ift in den letzten 12 Jahren um ¼8, d. h. auf 
3785 Tonnen zurückgegangen; die Ausfuhr 


> 707 Tonnen) hai ſich verdoppelt. Enorm 


iſt die Eifen- und Stahldraht-Production 
und zwar von 178136 Tonnen in 1878 bis auf 
A 369 Tonnen in 1887. Neben einer ganz win- 
zigen Einfuhr beträgt die Ausfuhr im Durchſchnitt 
der letzten 5 Jahre 216470 Tonnen; während 
der einheimiſche Verbrauch nur 201 000 Tonnen 
erfordert. Ein großer Theil dieſer Production 
geht nach England und deſſen Colonien und 
würde dort noch beſſer concurriren können, 
wenn für Roheifen kein Schutzzoll beſtände. 
Anders verhält es ſich mit der Schienenproduction. 
Die Production von Eiſenbahnſchienen betrug im 
Durchſchnitt der 5 Jahre 1879 bis 1883: 494 808 
Tonnen, 1884 bis 1888: 436 733 Tonnen. Sie 
hat mithin trotz Schutzzölle und Cartelle 
nicht zu- ſondern abgenommen. Vergleicht man 
die durchſchnittliche Production in 1871—1874 mit 
551075 To. und 1875—1878 mit 426383 To. 
und berückſichtigt man, daß ſich ſeit jener Zeit 
die Zahl der producirenden Werke bedeutend 
vermehrt hat, ſo ſcheint die von den Leitern der 
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Stadt-Theater. a 


„ Der berühmte Charakterfpieler Herr Adolf 
Klein, der ja auch bei unſerem Publikum bereits 
beſtens bekannt iſt, beginnt nächſten Donnerſtag 
ein Gaſtſpiel, diesmal in Begleitung ſeiner Gattin, 
Frau Eugenie Klein. Gleich am erſten Abend 
wird er uns mit einer außerordentlich inter- 
eſſanten Novität bekannt machen, mit dem Volks- 
ſchauſpiel von P. A. Rofegger: „am Tage des 
Gerichts“. Der als finniger, gemüthvoller Er- 
zähler längſt weit über die Grenzen ſeines engeren 
Vaterlandes hinaus bekannte und hochgeſchätzte 
öſterreichiſche Dichter hat in dieſem Stücke einen 
erſten Berjud) gemacht, nunmehr auch auf der 
Bühne heimiſch zu werden. In Norddeutſchland 
iſt „Am Tage des Gerichts“ zuerſt durch die Auf- 
führung am Leſſing-Theater im vorigen Serbſte 
bekannt geworden. Die geſammte Berliner Kritik 
war damals einig darin, daß man es hier mit 
dem Werke eines echten Dichters zu thun habe, 
und es fehlte nicht an Stimmen, welche der An- 
ſicht zuneigten, daß in Rofegger der Bühne ein 
würdiger Nachfolger für den zu früh verſtorbenen 
Anzengruber erftanden ſei. Die Hauptfigur im 
„Am Tage des Gerichts“, der Straßl-Toni, den 
Herr Klein auch bei jener erſten Aufführung im 
Berliner Leſſing Theater gefpielt hat, iſt eine 
Sigur aus dem öſterreichiſchen Volksleben, die in 
ihrer ſprechenden Naturwahrheit und der er- 
greifenden Charakterzeichnung lebhaft an den 
berühmten Wurzelſepp aus Anzengrubers 
„Pfarrer von Kirchfeld“ erinnert. Sie wird unſerem 
Gaſte ohne Frage Gelegenheit geben, ſich aufs 
neue unſerem Publikum als einer der erſten 
Charakterdarfteller der Gegenwart zu zeigen. Dem 
Drama voraus geht das kleine Charakterbild 
„Stephn Girard“, mit deſſen trefflicher, fein 
künſtleriſcher Zeichnung uns Herr Klein ſchon 
früher erfreut hat. 


20) Mädchenliebe. 


= Don P. Caro. 
Auloriſirte Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen von A. 
IX 


Am folgenden Tage erwartete Frau Daunn, 
ohne ihrer Tochter gegenüber fich etwas merken 


Die „Danziger Zeitung“ 


Werke fo eifrig geſchürte Schutzzollagitation von 
wirthſchaftlichen Erfolgen nicht gekrönt worden 
zu ſein. der inländiſche . iſt zum Theil 
wegen der weniger umfaſſenden iſenbahnbauten, 
zum Theil in Folge der geringeren Abnutzung 
der Stahlſchienen und frotz der erheblichen 
Derminderung der Einfuhr zurückgegangen. 
Der inländiſche Verbrauch betrug 
bis 1888 287 169 To. gegen 1875—1878 285 887 
Tonnen. Die Einfuhr ſant dagegen von 31543 
To. in 1875—1878 auf 2767 To. in 1884— 1888. 
Dagegen betrug die Ausfuhr 1871—1874 68 260, 
1875—1878 171 939, 1879—1883 201 474, 1884 
bis 1888 152331 Tonnen. Seit der Wieder- 
einführung der Zölle ſind nicht weniger als 
1770 000 Tonnen ausgeführt. Der Schutzzoll für 
Schienen beträgt 25 Mk. Hierzu muß man 
erfahrungsgemäß 10 Mk. hinzunehmen, welche 
die inländifchen Eiſenbahnen dem Cartell als 
Exportzuſchlag auf den Weltmarktpreis gewähren 
müſſen. Der Schutz beläuft ſich alſo auf min- 
deſtens 35 Mk. pro Tonne. da der Verbrauch 
ſich innerhalb der zehn Schutzzolljahre auf mehr 
als 3 Millionen Tonnen beziffert, ſo ſind den 
deutſchen Werken ca. 105 Millionen Mark mehr 
bezahlt worden, als ausländiſche Schienen ge- 
koſtet haben würden. Der größte Theil dieſer 
von den Steuerzahlern entrichteten Steuer iſt 
jedoch nicht den Werken und ihren Actionären 
und Arbeitern, ſondern vornehmlich den aus- 
ländiſchen Eiſenbahnen zu gute gekommen, 
denen die Werke, um die Ausfuhr zu vergrößern, 
die Schienen zu Schleuderpreiſen verkaufen 

Berückſichtigt man dabei, daß die Schienen nur 
einen Theil der geſammten Eiſenproduction aus- 
machen und daß die übrigen Erzeugniſſe eben ſo 
ſtark auf Koſten der Conſumenten geſchützt find, 
ſo wird die Freude über die Ausdehnung unſerer 
Eiſeninduſtrie gewaltig gedämpft. Daß fie lebens- 
fähig iſt, zeigt ſie und zeigte ſie auch, ehe ſie in 
dieſer Weiſe getrieben war. Ein rechnungsmäßiger 
Nachweis der Schäden des Schutzzollſyſtems 1 
ſchwer zu führen; das eine ſteht aber feſt, da 
alle Vorwände, unter denen die Induſtriellen 
die Wiederherſtellung der Eiſenzölle forderten, 
ſich als leer und nichtig erwieſen haben und 
ferner, daß die Fortſchrikte der Neuzeit den deut- 
ſchen Producenten in immer noch n Grade 
als den übrigen zu Gute kommen. Der Thomas 
Gildchriſt-Prozeß, der die bisher unbrauchbaren 
Erze vom Phosphor befreit, wird in Deutſchland 
um das 1öfache mehr als in England, wo er er- 
funden wurde, angewendet. Wie vortheilhaft 
alle anderen Produckionsfactoren liegen, läßt ſich 
mit Leichtigkeit nachweiſen. 

Die Schlußfolgerungen, welche ſich aus dieſer 
Sachlage für die deutſche Zollpolitik ergeben, 
liegen auf der Hand; ob ſie in abſehbarer Zeit 


gezogen werden, iſt eine andere Frage. 


Deutſchland. 
Ein neues antiſemitiſches Manöver. 

Die Antiſemiten veranſtalten ſoeben gegen den 
Abg. Rickert ein Manöver, welches ihren bis- 
herigen gehäſſigen Angriffen die Krone aufſetzt. 
Sie drucken die bekanntlich vor 7 oder 8 Jahren 
von einem ſoclaldemokratiſchen Münchener 
Blättchen veröffentlichten gefälſchten Briefe des 
Herrn Rickert ab. Der Redacteur des Münchener 
Blattes hat damals, wie man ſich erinnern 
wird, ſeinen Mitarbeiter, den Erdichter jener 
Briefe, preisgegeben; dieſer geſtand dann ſeine 
. AAA cc 


) fie ſich und 
schließlich ließ fie ſich von der Ungeduld anſtecken. 
Es ſchien ihr gerechtfertigt, daß Kerr v. Esparvis 
ihr nach den ernſten Worten des voran- 
gegangenen Abends ein Zeichen ſeines Gedenkens 
gäbe. Doch ſicher war er nicht dienſtfrei; er wird 
wohl morgen kommen, tröſtete ſie ſich. 

Als die Stunde ſich nahte, in der fie ge- 
wöhnlich Nicole und Georg bei den Großeltern 
geſehen, gedachte ſie kaum noch ihrer. Nach 
dem Mittageſſen ſetzte fie ſich in die Fenfternifche, 
jo daß fie die wenigen Vorübergehenden über- 
ſehen konnte, war doch Bertrand oft erſt mit 
anbrechender Dunkelheit gekommen, um ihr ein 
verſprochenes Buch zu bringen Jeden Augenblick 
glaubte fie ihn in dem zunehmenden Dämmerlicht 
zu erkennen; und jedesmal ſchlug ihr Herz ſo 
heftig, daß ihr faſt der Athem ſtockte. Schon 
lange war die Nacht angebrochen, die ange- 
zündeten Gasflammen ſpiegelten ſich in den 


Pfützen, denn es hatte den ganzen Tag geregnet; 


Lilli und ihre Mutter warteten noch immer. 

Er wird nicht mehr kommen — dachte das 
arme junge Weſen — jetzt ift es ſchon zu ſpät. — 
Dennoch gab fie die Hoffnung nicht auf, fie 
horchte aufmerkſam und erbebte bei jedem 
Schritt, der auf dem Pflaſter ertönte. Die Mutter 
murmelte leiſe vor ſich hin: 

„Wie ſollte ein Offizier, mit ſolchem Namen, 
der eine Zukunft vor ſich hat, je daran denken, 
die arme Lilli, die keinen Groſchen hat, zu hei⸗ 
rathen! — Zünde die Lampe an“, hub ſie dann 
laut an, „was ſoll denn das helfen, daß du 
ſitzeſt und, die Stirn gegen die Zenſterſcheibe ge- 
drückt, vor dich hinträumſt! Siehſt du, mein 
Kind, man muß nicht dem erſten Beſten trauen 
und nicht alles glauben, was einem vorgeredet 
wird. — Das wird dir eine Lehre für die Zu- 
kunft ſein. Wenn man auf die Schmeicheleien der 
Rufe Herren nicht hört, fo iſt man nicht Ent- 
täuſchungen ausgeſetzt.“ 5 
„Ich behlage mich ja nicht; von welcher Ent- 
täuſchung ſprichſt du?“ 


bei allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. Preis pro Quartal 3,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten für die jieben- 


erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Avend und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4, und 1892 
geſpaltene gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 5 5 


Fälfhung ein und that de- und wehmüthig Ab- 
bitte. Die Leipziger „Neue deutſche Zeitung“ — 
daſſelbe Blatt, welches Kerr Rickert in ſeiner 
Rede vom 9. Februar wiederholt citirte — hat 
das Odium auf ſich genommen, die Fäſchung 
zuerſt wieder aufufrifhen, und das Stöcker'ſche 
„Bolk“ beeilt ſich, den Jälſchern Handlanger 
dienſte zu leiſten. Diefe Herrfchaften ſcheinen es auf 
eine Einſchüchterung abgeſehen zu haben; denn 
vor Wochen drohte das Leipziger Blatt mit der 
Heldenthat, welche es nun vollbrachte. 


Ein conſervatives Herrenhausmitglied gegen 
das Volhsſchulgeſetz. 

Wie ſchon kurz erwähnt, hat auch das confer- 
vative Herrenhausmitglied Graf von ee 
auf Sohenprießnitz gegen das Volksſchulgeſetz 
Stellung genommen. In mehreren Zeitungs- 
artikeln ſpricht er ſich ſehr energiſch gegen die 
Herbeiführung von Conflicten behufs Durch- 
drückung des Entwurfs aus. Er vergleicht in 
einem in der „Halliſchen Itg.“ mit Namensunter- 
ſchrift veröffentlichten Artikel die jetzige Lage mit 
dem Conflict von 1862 und kommt zu dem Schluß, 
daß ein neuer Conflict gar nicht nöthig iſt, weil 
kein Bedürfniß nach ſolchem Geſetzentwurf, wie 
Graf Zedlitz ihn geſchaffen, vorliege. Bisher ſei 
Frieden im Lande geweſen, obgleich kein Volks- 
ſchulgeſetz beſtand. Das ſolle jetzt anders werden. 
Leider ſpiele dabei der Zufall eine große Rolle, 
Dazu bemerkt Graf Hohenthal: x 

„Hierin ein fehr bedenkliches Symptom nicht zu er- 
kennen, ift unmöglich. Dergleichen verträgt auf dieſem 
3 der preußiſche Staat, Land und Volk nicht. 

enn irgendwo, ſo müſſen hier die Grundſätze der 
Staatsleitung feſte, klare und conſtante ſein. Nun, 
innerhalb fünfviertel Jahren und — den Cultus- 
miniſter ausgenommen — ſeitens deſſelben Mi- 
niſteriums zwei jo von einander divergirende Bejch- 
Entwürfe! So wenig opportun es iſt, noch mehr Oel 
ins Feuer zu gießen, der Wahrheit und Klarheit halber 
muß Fans hingewieſen werden: wenn Kerr v. Gofler 
nicht fiel (und er fiel nicht wegen des Schulgeſetzes. 
ſondern aus anderem Anlaß), ſo kam mit höchſter 
Wahrſcheinlichkeit ein durch Conſervative, Zreiconjer- 
vative, Nationalliberale votirtes Geſetz zu Stande; 
heute iſt eine compacte Mehrheit aus Centrum und 
Conſervativen vorhanden für ein ganz anderes Geſei. 
Welche Schwankung! 

Von meinem conſervaliven Standpunkte aus muß es 
räthlich erſcheinen, ſich ſo lange parteilos zu halten, 
als es irgend geht. Denn darin erblicke ich das Con- 


ſervative nicht, daß ich in dieſer Frage dem von der 


conſervativen Abgeordnetenfraction und dem Berliner 
Kauptblatte eingeſchlagenen Wege kurz und bündig 
folge; ſondern das Conſervotive finde ich hier darin, 
da das Gute, was ich kenne, den bisherigen Zu- 
ring ohne Volksſchulgeſeh zu conſerviren ſuche gegen- 
ber dem neuen, der unnöthigen und weitgehenden 
Codification, dem Geſetze mit 200 Paragraphen, 
das für mich ein Sprung in's Dunkle iſt und 
welches eine ſo tiefgehende Oppoſition findet. 
Vera empfiehlt ſich aber ganz hervorragend der 
Vorſchlag: alle Principienfragen herauszuſchneiden und 
es bei einem Schuldotationsgeſetz zu belaſſen. So wenig 
Ausfiht auch jetzt iſt, daß die Regierung ſich hierzu 
verſteht, nach ia Ermeſſen wäre man mit 
einem Schlage aus der Kriſis heraus. 

Wie es aber auch kommen mag und welche Er- 
ſchütterungen wir in den nächſten Monaten erleben 
werden; in der e ee drängt ſich für 
Preußen Deutſchland mit Macht und hoffentlich von nun 
ab unabweisbar die Lehre auf: Quidquid agis, 
prudenter agas et respice finem!“ 


In einem anderen Artikel deſſelben Ferren- 
hausmitgliedes werden die Conſervativen auf ihre 
gewaltige Berantwortlichkeit hingewieſen. Dieſem 
eee eee eee. 


Entwurf gegenüber ſei Vorſicht geboten. Dielleicht 
entſpringe aus demſelben neuer Imwift. Es ſei auch 
in Betracht zu been wie ſich die große conjer- 
Wehe Wählerſchaft nachher zu der Frage ftellen 

Dielleicht haben die Conſervativen für ſolche 
Erwägungen eines hochadligen, gut conſervativen 
Herrenhausmitgliedes mehr Verſtändniß, als fie 
bisher in dieſer Frage bewieſen haben. 


* Berlin, 16. Februar. die Eingabe der 
Berliner Univerſität gegen das Volhsſchul- 
geſetz hat folgenden Wortlaut: 

An das hohe Abgeordnetenhaus richten die unter- 
zeichneten ordentlichen Profeſſoren der königlichen 
Friedrich-Wilhelms-Univerſität in Berlin die Bitte, zu 
der fie ſich — im Hinblick auf den inneren Zuſammen- 
hang unſeres geſammten Unterrichtsweſens und die 
unvermeidliche Rückwirkung aller für einen ſeiner 
Theile getroffenen Maßregeln auf die andern — nicht 
bloß als Staatsbürger, ſondern noch befonders als 
Univerſitätslehrer aufgefordert finden: 

Hochdaſſelbe wolle bei der Berathung des ihm vor- 
gelegten Volksſchulgeſetzes unter Feſthaltung der im 
§ 1 ausgefprochenen Ziele der Volksſchule keiner Be- 
ſtimmung feine Zuſtimmung ertheilen, von der zu be- 
fürchten iſt. daß durch ihre geſetzliche Sanctionirung 
die gegenwärtig beſtehende Befugniß des Staates zur 
Leitung des öffentlichen Unterrichts beſchränkt, der 
Einfluß aufßerftaatliher Mächte auf die Schule, ins- 
beſondere in Folge der Befreiung des Privatſchul⸗ 
weſens von den jetzt geltenden Schranken, verſtärkt, 
das Schulweſen der ſtädtiſchen Gemeinden geſchädigt, 
die Stellung der Volksſchullehrer beeinträchtigt und in 
Folge davon ein Theil dieſes verdienten Standes dem 
Staat entfremdet und die Jahl der Unzufriedenen durch 
denſelben vermehrt werden würde. 

Das hohe Haus möge vielmehr mit allem Nachdruck 
dafür eintreten, daß die altbewährten Grundſätze, auf 
welchen die Blüthe unſeres Volksſchulweſens beruht, 
und welche auch der Bedeutung der Religion für die 
Volkserziehung wie dem berechtigten Einfluß der Kirchen- 
gemeinſchaften auf dieſelbe volle Rechnung getragen 
haben, auch ferner in Kraft bleiben, und daß unſerem 
Volke durch eine nach den gleichen Geſichtspunkten ge- 
leitete und auf die gleichen Ziele gerichtete Bildung der 
Tugend die Gemeinjamheit feines geiſtigen Lebens, die 
Frucht einer Jahrhunderte langen Culturarbeit und die 
ſicherſte Bürgſchaft feines nationalen Zufammenhaltes, 
ungeſchmälert erhalten werde. 

A. 5. Berner. E. Beyrich. v. Bezold. F. Brunner. 
Curtius. 

Auf unſerm Specialdraht gingen uns noch 
nachſtehende Meldungen zu: 

Bon den ordentlichen Profeſſoren der 
Berliner Univerſität, welche die Petition gegen 
das Volksſchulgeſetz unterzeichnet haben, iſt die 
Philoſophie am ſtärkſten vertreten, von 49 fehlen 
nur 4; die Profeſſoren Wagner, Gabelentz, Tobler 
und Kummer; von 8 Theologen fehlen nur 21 
Steinmacher und Weiß. Unterzeichnet haben 
unter anderen auch Freiherr v. d. 
Mitglied des Oberkirchenraths, und Kleinart vom 
brandenburgiſchen Conſiſtorium; von 14 Medi- 
zinern fehlen Bardeleben, Bergmann und Rubner; 
von 11 Zuriſten fehlen Ddernburg, Hinſchius, 
Pernice, Gierke und Kohler. Die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ bemängelt an der Petition, das es unter- 
laſſen ſei, Vorſchläge zu machen; die „Kreuzztg.“ 
macht ſich über die Berliner Profeſſoren luſtig. 

— Weitere Kundgebungen gegen den Schul- 
geſetzentwurf werden gemeldet aus Geeſte- 


münde, Kameln, Grünberg i. Schl. und Ems. 


„Als ob ich nicht gemerkt hätte, daß du ſeit 
heute Morgen den Hauptmann von Esparvis er- 
warteſt?!“ 

„Nun denn, ja, ich liebe ihn,“ antwortete Lilli 
mit ſtolſem Freimuth, „und fürchte nichts. Sei 
es heute oder ſpäter — kommen wird er — ich 
bin deſſen ſicher.“ 

Frau Dauny ſchüttelte den Kopf und ſtleß einen 
halb ſpöttiſchen, halb klagenden Seufzer aus. 

Am folgenden Tage ging Lilli zur gewöhnlichen 
Stunde zu Werners, wo fie von Bertrand zu hören 
hoffte; fie fand Frau Werner allein, ihr Mann hatte 
e Enkel nach Paris begleitet. Die alte Dame 
chien außer ſich über eine Schneiderrechnung. 
Ihre kleinen Augen traten zornig aus dem Kopf 
heraus; mit wüthenden Geberden ſchwang ſie 
die Rechnung, die böſe Rechnung vor den Augen 
des kleinen Schneidermädchens hin und her. 

„Jünfundzwanzig Frank für eine alte um- 
gewendete Jacke, kannſt du das verſtehen? dieſe 
Dümomin wird unerſchwinglich. Und fiebenund- 
fünfzig Frank fünfunddreißig Centimes für die Fagon 
meines grünfarbenen FJoulardkleides. Beſinnſt 
du dich noch auf das gekrauſte Kleid, in dem ich 
wie ein aufgeputzter Affe ausſehe! Giebenund- 
fünfzig Francs fünfunddreißig Centimes — und 
dann noch ſo entſtellt zu ſein. Ich danke ſchön! 
Ich werde ſie nicht bezahlen. Sie kann mich 
verklagen, wenn ſie will, ich lache ſie aus. 
Sie ſagt immer, ſie muß Geld verdienen ihrer 
Kinder wegen. Habe ih fie vielleicht gebeten, 
welche zu haben! Kinder! — Zünf oder ſechs 
kleine Buben, die wie die Wölfe ſchlingen —“ 

Sie fuhr fort weiter zu jchelten, zählte aber 
dabei den Betrag der Summe auf und übergab 
fie dem jungen Mädchen, die gleichgiltig dieſe ge- 
wohnte und ebenſo nutzloſe, als unvermeidliche 
Scene anhörte. 

„Sagen Sie Ihrer Directrice nur, 90 ich zum 
letzten Mal bei ihr habe arbeiten laſſen. Ich 
will nicht fo ausgebeutet werden; man ſoll gut- 
müthig fein, aber die Gemüthigkeit darf nicht an 
Dummheit grenzen, Wie geht es ihrem Mann?“ 

„Er ift immer kränhlich.“ 

„Ach was, Unſinn! — Ein Faulenzer iſt er und 
verſteht es nicht, ſich zu pflegen. Er läuft bei allem 
Wetter herum und ernährt ſich ſchlecht. Ich werde 
ihm einige Slaſchen von Herrn Werners alten 


Wein ſchichen. Doch, daß er keinen Tropfen den 
kleinen Blutſaugern giebt, die alles trinken! Sie 
verſtehen mich? Keinen Tropfen, das iſt für ihn 
allein. Ich will nicht die ganze kleine Horde 
tränken!“ 

Lilli hatte ſich während des Wortgefechts an 
das Klavier geſetzt. Sie behielt es ſich vor, die 
Unterhaltung geſchicht auf das einzige Thema, 
das für ſie Intereſſe hatte, zu lenken, aber es 
war noch Gewitterſchwüle, alles was ſie vor- 
brachte, fachte Frau Werners Zorn wieder 
von neuem an. Als ſie, um die Unterhaltung in 
Gang zu bringen, die unglückliche Idee hatte, nach 
den Reiſenden zu fragen, folgte eine Fluth von 
Anklagen gegen den unbegreiflichen Egoismus 
und die Trägheit Herrn Werners im beſondern 
und aller Männer im allgemeinen, ſo daß Lilli 
trotz alledem wünſchte, in dieſem Chaos Bertrands 
Namen nicht zu hören. Des Streites müde, ent- 
ſchloß fie ſich, nach Haufe zu gehen. 
Vielleicht war er dort und erwartete ſie. 
Sobald ſie dieſen Gedanken gefaßt, machte ſie 
das Klavier zu. ſagte haſtig adieu und ging. 

Ein Blick nach ihrem Fenfter genügte, um fie 
erkennen zu laſſen, daß nichts Heiteres fie er- 
wartete. Frau dauny ſaß dort mit ihrem 
kummervollen Geſicht und dem bitteren Zuge um 
den Mund, der ihr in letzter Zeit eigen war. 
Daheim augelangt, ſetzte ſich Lilli wieder in die 
Fenſterniſche, von wo aus fie die ganze Straße 
überſah, und nie bis zu ſpäter Tagesſtunde. 
Schmerzliches Befremden quälte ihre Seele. Warum 
kam er nicht? Sie begann an ſich ſelbſt, an ihrer 
n an ihrem Gedächtniß zu zweifeln. Hatte 
fie ihn falſch verſtanden? Hatte fie banalen Ver- 
ſprechungen und faden Schmeicheleien einen 
trügeriſchen Sinn gegeben? Vielleicht bedingten 
aber auch die vorbereitenden Schritte zu einer 
Heirath Jörmlichkeiten, von denen fie nichts ahnte. 
Sie wollte ſich in Geduld faſſen, und ihr Herz 
zur Ruhe zwingen. Was ſie mehr als ihre eigene 
Ungewißheit leiden machte, war die ſichtliche Ent- 
täuſchung ihrer Mutter. Je eigenſinniger ihr 
Stillſchweigen, je tiefer grub ſich der ftarre Vor- 
wurf ihren Zügen ein; die gewölbte Gtirn 30 
ſich düſter über den Augenbrauen zuſammen un 
die Lippen krampften ſich feft wie in ſichtlicher 
Beſtürzung. Gortſetzung folgt.) 


Goltz, 


* [Entſchädigung der Reichsunmittelbaren.] 
Neuerdings wird von Arolſen aus der „Köln. 
Zig.“, nachdem die betreffenden Privilegirten in 
der jüngſten Zeit mehrere Zuſammenkünfte ge- 
halten, berichtet: „In Folge der hohen Anſprüche 
der Reichsunmittelbaren konnte eine Einigung 
mit der preußiſchen Regierung über die Ent- 
ſchädigung nicht erzielt werden.“ — Die Herren 
denken offenbar, daß ſie bei der gegenwärtigen 
conjervativ-clericalen politiſchen Conſunctur ſich 
hartnäckig erweiſen können, ohne dadurch Schaden 
zu erleiden. 


* [Mititärifhes aus dem Reichslande.] Zahl- 
reiche Gerüchte über Truppenverſchiebungen im 
Reichslande treten in der reichsländiſchen Preſſe 
mit ziemlicher Beſtimmtheit auf. Zunächſt ſollen 
die drei in Colmar liegenden Jägerbataillone noch 
näher an die Grenze gebracht und je eines nach 
Münſter, Altkirch und St. Amarin verlegt werden. 
Als Erſatz ſoll Colmar das Infanterie-Regiment 
Prinz Louis Ferdinand von Preußen (2. magde- 
burgiſches) Nr. 27 erhalten. Auch andere nahe 
an der Grenze gelegene Orte glauben bald eine 
Garniſon zu erhalten, ſo Molsheim, Ars a. d. 
Moſel, Zell und Mörchingen. In Lothringen wird 
von verſchiedenen Truppenverſchiebungen gemeldet, 
namentlich ſoll das eine in Metz garniſonirende 
Dragoner -Regiment durch ein preußſſches Kuſaren⸗ 
Regiment erſetzt werden. Huſaren liegen im Reichs- 
lande bisher noch nich! 

* [Bom Bismarckattentäter Kullmann. ] Wie ſchon 
kurz gemeldet, iſt im Zuchthauſe zu Amberg vor 
einigen Tagen jener Eduard Franz Ludwig Kullmann 
geſtorben, welcher durch das von ihm am 13. Juli 
1874 auf den Fürſten Bismarck in Kiſſingen verübte 
Attentat zu trauriger Berühmtheit gelangt iſt. Kull 
mann, ein in Neuſtadt-Magdeburg geborener, zur Zeit 
des Verbrechens 21jähriger Böttchergeſelle, ein roher, 
gewaltipätiger Menſch, feuerte mit einer Piſtole auf 
Bismarck und verwundete denſelben leicht. Er ward 
rg nach vollbrachter That verhaftet und alsbald zu 
Jahren Zuchthaus verurtheill; ehe er dieſe 


Serbien. 
Belgrad, 15. Februar. 


ſchen Armee erſcheine. (W. T.) 


der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 


form des Militärſtrafgeſetzes fort: 


leiſtet werde, 


Surrogate für die fehlende Oeffentlichkeit des Straf- 
verfahrens. Er weiſt dann darauf hin, daß ja auch 


Juriſtenthums ſei. Graf Caprivis Urtheil ſei nicht unbe- 


Strafe verbüßt hatte, erhiell er wegen unbol- die Abſchließung des Militärs vom Civil, Die von dem 
. ng 0 Mor 3 Centrum beantragte Clausula bajuvarica vereinige 
diefe bis zu Ende abgeſeſſen haite, ift er jetzt Münchener Ueberzeugungstreue mit Berliner Diplomatie. 


Der Redner ſchließt mit der Empfehlung der Annahme 
ſeines Antrages betreffend das Duellweſen. Wer das 


vom Tode ereilt worden. Das Kullmann'ſche Attentat 
rief ſeiner Zeit ungeheures Aufſehen hervor, und die 
politiſchen Folgen, die daſſelde hatte, ſind noch heute 
in aller Gedächtniß. Suchte doch Fürſt Bismarck auf 


Anläßlich der Mit- 
theilung betreffend das Hebereinkommen Milans 
mit der ſerbiſchen Regierung über den Verzicht 
auf feine Rechte in Serbien und feine Erpatri- 
irung erfährt das Wiener „Fremdenblatt“, Milan 
werde ſeine Ehrenſtelle als Inhaber eines öfter- 
reichiſchen Regiments niederlegen, was als die 
natürliche Folge feines Austrittes aus der jerbi- 


Telegraphiſcher | Specialdienſt 


Berlin, 16. Februar. Der Reichstag ſetzte heute 
die geſtern abgebrochene Debatte über die Re- 


Abg. Manteuffel (conſ.) hält eine Reform des Militär- 
ſtrafverfahrens für nöthig, will aber keine Lockerung 
der Disciplin, wodurch den Socialiſten Vorſchub ge- 


Abg. Richter (freiſ.) entgegnet dem Reichskanzler 
Caprivi, von einer Parteieinſeitigkeit ſei hier keine 
Rede, Graf Caprivi habe wohl wieder das Geſpenſt 
der großen liberalen Partei geſehen. Mit Gleichgiltigkeit 
gegenüber den Mißſtänden arbeite man den Socialiſten in 
die Hände. Wir theilen nicht die in gewiſſen Kreiſen 
graſſirende Socialiſtenfurcht. der Redner verwahrt 
die Preſſe gegen die Vorwürfe des Kanzlers, ſie ſei 
der Spiegel der öffentlichen Meinung und ſchaffe 


das bairiſche Verfahren nicht eine Ausgeburt einfeitigen 


fangen, er habe nur Lob für die preußiſchen Einrichtungen. 
Die Mißhandlungen ſeien zum Theil zurückzuführen auf 


Duell in der Armee für geboten erachte, habe nicht 


Grund der Thatſache, daß Kullmann in Salzwedel 
Mitglied eines katholiſchen Geſellenvereins geweſen 
artei für die wahnwitzige 


war, die ultramontane 
Mordthat verantwortlich zu machen. Kullmann ſelbſt, 


ein in eu Denken ebenſo konfufer, wie im Handeln 


roher Menſch, hatte bekanntlich ausgeſagt, daß er im 


Fürſten Bismarck den Urheber des Culturkampfes treffen 
wollte. Ueber die Einzelheiten des Attentats theilt das 
B. Tabl.“ nach damaligen Berichten noch Folgendes mit: 
Bismarck fuhr Nachmittags 1¼ Uhr in einer k. bairiſchen 
Hofequipage aus dem Hofe feiner Wohnung, um ſich 
zu begeben. In dem 
Augenblick, wo fein Wagen um das Haus herum- 
gebogen war und er gerade die Fand zum Gruß für 
die ſeine Wohnung belagernden Kurgäſte erhoben 
hatte, fiel ein Schuß. Der etwas reducirt ausſehende 


nach der Saline zum Baden 


Menſch, der denſelben abgefeuert hatte, wurde noch 
vom Kutſcher mit der Peitſche ins Geſicht geſchlagen, 
entfloh aber dann in der Fichtung nach der Saale 
brücke, Das Publikum war im erſten Bu fo 
conſternirt, daß nur wenige die erfolgung 
aufnahmen. Allein nach einem kurzen Augen- 
blich pachten der Opernſänger Lederer aus 
Darmſtadt und der Kaufmann Schleſinger aus 
Berlin den Attentäter gleichzeitig bei den Armen. 
Herr Lederer wurde von dem Kerl jo heftig 
in die Kand gebiſſen, daß er den Arm in der 
Binde tragen mußte. Aber alsbald kam eine Menge 
Menſchen hinzu; der Attentäter wurde an allen 
Körpertheilen angepackt und wäre faſt in Stücke zer⸗ 
riſſen worden. Unterdeſſen trat Fürſt Bismarck unter 
das erregte Publikum und ſuchte es zu beruhigen, -in- 
dem er hinzufügte, man folle den Menſchen dem Gefet 
überlaſſen. Alle Welt drängte ſich um Bismarck, jeder 
wollte ihm ſeine Theilnahme ausdrücken. Mühſam 
gelang es ihm, ſich durch die ns nach 
feiner Wohnung, dem Haufe des Dr. Diruff, durchzu⸗ 
arbeiten. Bald darauf trat er in Hemdsärmeln 
ans offene Zenfter, hielt den leicht verwundeten 
Arm in die Köhe und ſagte nach eingetretener Ruhe: 
„Es iſt nicht viel geworden.“ Eine Stunde ſpäter 
fuhr Bismarck in Begleitung des königl. Bade-Com- 
miſſars Grafen Pappenheim in offenem Wagen durch 
die Straßen Kiſſingens nach dem Landgericht, wohin 
der Attentäter gebracht war. Diefer erklärte dem 
Fürſten Bismarck auf deſſen Frage, er ſei gut katholisch 
und habe die 7 ſchon längſt geplant gehabt; er ſei 
auch bereits in Berlin geweſen, habe aber dort den 
rechten Augenblick für ſein Vorhaben nicht gefunden. 
Bismarck erwiderte darauf: „Da hört ja alles auf, 
wenn meine eigenen Landsleute mich 5 ermorden 
wollen. Was ſollen da meine fremden Feinde erſt thun?“ 
Kullmann war übrigens damals bereits vorbeftraft, 
weil er in Magdeburg ſeinen Lehrherrn mit einem Meſſer 
geſtochen hatte. In einer damals veröffentlichten 
officiöſen Schilderung Kullmanns hieß es: „Er war 
bigott und ein fleißiger Kirchengänger und nicht frei 
von religiöfem Fanatismus.“ Aullmanns Mutter befand 
ſich zur Zeit des Attentats wegen unheilbaren Wahn⸗ 
finns in einem Irrenhauſe bei Halle. Nach Verübung 
des Verbrechens benahm ſich Kullmann maßlos frech. 
Als er am Tage darauf abermals vor Bismarck ge- 
führt wurde, fagte er zu dieſem, er bedaure ſehr, daß 
er ihn nicht todt geſchoſſen habe. Jürſt Bismarck er⸗ 
trug die ganze Angelegenheit bekanntlich mit eben ſo 
viel Kaltblütigkeit wie Humor, „Die Sache iſt zwar 
nicht kurgemäß“, ſo äußerte er ſich nach dem Altentat 
bei Tiſch, „aber das Geſchäft bringt es eben ſo 
mit fi.” 

Stettin, 16. Febr. Heute tagte hier der Wahl- 
verein der Freiſinnigen behufs Stellungnahme 
zum Volksſchulgeſetz und nahm einſtimmig eine 
Neſolution gegen daſſelbe an. 

Soeſt, 14. Febr. In dem benachbarten Bölling- 
haufen feiert der Geheime Dberregierungsrath 
v. Bochum-Dolffs am kommenden Freitag feinen 
90. Geburtstag. Er begeht feinen Geburtstag 
in ſeltener körperlicher und geiftiger Friſche. In 
den weiteſten Kreiſen, auch in parlamentariſchen, 
bereitet man große Kundgebungen vor. 


Braunſchweig, 14. Februar. Der Allgemeine 
deuiſche Schulverein zur Erhaltung des Deutſch- 
thums im Auslande wird feine diesjährige Haupt- 
verſammlung am 11. und 12. Juni hier in Braun- 
ſchweig abhalten. Der Verein zählt zur Zeit 
etwa 40 000 Mitglieder in mehr als 400 Orts- 
gruppen. : 

Jena, 14. Febr. 


G d = 2 
ſchulgeſetzentwurf egen den preußiſchen Volks 


hat ſich auch der hiefige Ver⸗ 


ein für wiſſenſchaftliche Padagogin ausge- 


rochen. 
eres Italien. 


Nom, 15. Febr. die Studirenden der Uni- | 


verſitäten Neapel und Catania haben beſchloſſen, 
als Proteſt a⸗gen die Beſtrafung der römiſchen 
Studenten den Vorleſungen fernzubleiben. Die 
Univerſität von Palermo ift geſchloſſen worden. 

— Das von der „Riforma” erwähnte Gerücht 
der Kriegserklärung des Königs Menelik von 
Abeſſynien an Nas-Mangaſcha hat der „Tri- 
buna“ zufolge noch keine Beſtätigung gefunden. 


das Recht, ſich über die Verrohung der Arbeiter zu 
beſchweren. 


General v. Spin erklärt, das Gutachten des General- 


Commandos in dieſer Frage ſtimme mit dem Urtheil 
des Reichskanzlers überein. 

Abg. Kaußmann (Bolkspartei) führt draſtiſche Fälle 
von Mißhandlungen aus Württemberg an, ſpeciell in 


dem Dragonerregiment in Ulm, welches das „Prügel⸗ 


Regiment“ genannt werde, und tritt der Behauptung 


des Reichskanzlers betreffend die Zunahme der Roh- 


heit des Volkes entgegen, durch welche das Anſehen 
gegenüber dem Auslande geſchädigt werde. 

Oberſt v. Neidhardt rechtfertigt das Verhalten der 
württembergiſchen Militärbehörden. 

Der Reichskanzler Graf Caprivi bemerkt, die Rede 
des Abg. Kaußmann ſei beſtimmt, Mißtrauen hervor- 
zurufen, und fordert ihn auf, die Namen feiner Gewährs- 
männer zu nennen. Wenn trotz der Verrohung im 
Volke die Mifhandlungen abnehmen, fo ſpreche das 
zu Gunſten der Vorgeſetzten. Früher ſeien Schimpfereien 
u. ſ. w. in größerer Zahl vorgekommen, aber man 
war nicht ſo empfindlich. Bei der Einführung der 
Oeffentlichkeit des Verfahrens würde er mit der Preſſe 
noch ſchlimmer werden, ſie würde eine Sammelſtelle 
für Anklagen werden, aus denen die Socialdemokratie 
Nutzen ziehen werde. Bei allen Fragen, welche die 
Disciplin der Armee betreffen, dürfe das gute Ver- 
hältniß zwiſchen Vorgefeiten und Untergebenen nicht 
aus dem Auge verloren werden. 

Der bairiſche Abg. Gröber (Centrum) verſucht die 
Kaltung ſeiner Partei zu vertheidigen. 

Die Debatte wurde hierauf um 5 Uhr auf 
morgen vertagt. Auf die Abſtimmung iſt man 
ſehr geſpannt, es heißt, die Freiconſervativen 
würden gegen die Reſolution der Commiſſion 
ſtimmen. 


Eommiffion für das Volksſchulgeſetz. 

Berlin, 16. Febr. In der Commiſſion für das 
Volksſchulgeſetz hat die Generaldebatte über 8 14 
Abſatz 1 der Vorlage die ganze heutige Sitzung, 
die nicht weniger als ſechs Stunden dauerte, 
ausgefüllt. Nach Schluß der Discuſſion wurde 


der Antrag der Nationalliberalen, die der Ver- 


faſſung entnommene Beſtimmung zu ftreichen, 
mit 18 gegen 7 Stimmen der Freiſinnigen und 
Nationalliberalen abgelehnt und der Abſatz 1: 

„Bei der Errichtung von Volksſchulen find die con- 
feſſtonellen Verhältniſſe möglichſt zu berückſichtigen.“ 
mit derſelben Stimmenzahl angenommen. Die 
Freiconſervativen ſtimmten mit dem Centrum 
und den Conſervativen. In der heutigen Discuſſion 
ſpielte ein Abänderungsantrag der Conſervativen 
(Bartels u. Gen.) zu § 14 eine beſondere Rolle, 
Neben dem von den Liberalen als verfaſſungs- 
widrig bekämpften Verbot der Simultanſchulen 
($ 12 Abſ. 3) ſoll als Abſatz 4 folgende Be- 
ſtimmung aufgenommen werden: 

Sind in einer confeſſionell eingerichteten Schule Kinder, 
welche einer anderen Confeſſion angehören, vorhanden, 
fo kann ein Lehrer dieſer Confeſſion angeſtellt werden, 


und es darf demſelben außer dem Religionsunterricht 
mit Zuſtimmung des Schulvorſtandes die Ertheilung 


anderer Lehrſtunden übertragen werden. 

der Unterrichtsminiſter legte eine Dennſchrift 
über die Entwickelung des Simultanſchulweſens 
vor. der Abg. Graf Limburg-Stirum (conſ.) 
erklärte gegenüber dem Abg. Rickert, die Con- 
ſervativen würden von Schlußanträgen, um nicht 
die Erbitterung zu vermehren, abſehen. 


Berlin, 16. Februar. Der Kaiſer ſtattete vor 
Beginn der Reichstags-Sitzung dem Reichskanzler 
v. Caprivi einen Beſuch in deſſen Palais ab. 

— Profeſſor Jaffe in Königsberg iſt zum 

außerordentlichen Mitgliede des Reichsgefund- 
heitsamts pro 1892 ernannt. 
Berlin, 16. Febr, der Vorſtand des Abge- 
ordnetenhauſes hat ſich heute Mittag mit den 
Modificationen des Bauplans für das Geſchäfts⸗ 
haus des Landtages einverſtanden erklärt. 

— Anſtatt des demnächſt ausſcheidenden von 


* 


Stadtrath Ehlers 


Luck iſt der Oberſtaatsanwalt Wachler in Poſen 
zum Oberſtaatsanwalt beim Kammergericht er- 


nannt worden. 


— Daß, wie bereits von uns gemeldet, Fürſt 
Kahfeld zum Vorſitzenden des Siſcherei⸗Ver⸗ 
in Ausſicht genommen iſt, wird von der 


eins 
„Poſt“ beſtätigt. 


— Die „Kreuzzeitung“ meldet die bevorſtehende 
Umwandlung des „Berliner Lokal-Anzeigers“ 


in ein conſervativ-gouvernementales Organ. 


— In der heutigen Sitzung des Handwerker- 
tages theilte Fefter-Berlin mit, daß dem Kaiſer, 
der von der Tagesordnung in Kenntniß geſetzt 
ſei, auch die Beſchlüſſe unterbreitet werden würden. 


Pyſen, 16. Febr. der heutige Gantenmarkt 
war recht ſtark beſucht und das Geſchäft ziemlich 
lebhaft. Nothklee feſt, gefegt ordinär 45, mittel 
50, fein 60, hochfein 65 Mk., Weifiklee vernach- 
Wundklee 
Klee 
55 Mk., Luzerne 64 Mk., Tumothee 14—22 Mk., 
Seradella 6—7 


gefragt 45, 50, 55 Mk., 


bezahlt, 
amerikaniſcher 


engliſch Raigras 18—21 Mk., 
Mk., Saatkartoffel 3,50—12 Mk. bezahlt, Fabrik- 


kartoffel ſehr vernachläſſigt, ebenſo Saatgetreide, 
dagegen Getreide ſehr animirt, Weizen 210—220 


Mk., Roggen 210—213 Mk. bezahlt. 

Poſen, 16. Febr. Aus Warſchau wird vom 
heutigen Tage gemeldet: „Hiefige Blätter melden, 
daß die Locomotiven- und Maſchinenfabrik von 
Borſig in Berlin ſich in Petersburg um die 
Conceſſion zur Errichtung einer Jabrikſiliale im 
Königreich Polen nahe der preußiſchen Grenze 
bemühe. 


Heilbronn, 16. Febr. Die „Neckar-3tg.“ meldet, 


die Kreisregierung in Ludwigsburg habe die 
Guspenfion des Oberbürgermeifters Hegelmaier 
von ſeinem Amte als Stadtvorſtand ausgeſprochen. 


Schleswig, 16. Febr. Die königl. Regierung 
hat den hochorthodoxen Paſtor Hanſen in 


Lindholm wegen Unbotmähigheit ſeines Amtes 
als Lokalſchulinſpector entſetzt. 

Rachen, 16. Febr. Die Polizei fand bei einem 
Anarchiſten, bei dem fie eine Hausſuchung ab- 
gehalten hatte, zahlreiche gravirende Papiere und 
ein Packet anarchiſtiſcher Schriften. Der Anarchiſt 
iſt in Unterſuchungshaft genommen worden. 


Danzig, 17. Februar. 


* [Sitzung der Stadtverordneten -Derſamm - 
lung am 16. Februar.] Dorſitzender Fr. Damme; 
Dertreter des Magiſtrats die Herren Erſter Bürger- 
meiſter Dr. Baumbach, Bürgermeiſter Hagemann, 
Stadträthe Dr. Samter, Trampe, Ehlers. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung theilt der 
Vorſitzende die vom Magiftrat zur genntnißnahme 
überreichte Petition an beide Häufer des Land- 
tages mit, welche nach Darlegung der hieſigen 
Schulverhältniſſe die bedenklichen Beſtimmungen 
des Volksſchulgeſetzentwurfs und deren Wirkung 
beleuchtet und es als ein nationales Unglück 


et, wenn dieſer Entwurf Geſetz wird. 5 
ante e feld va gen 


| es Hrn. Dr. Daſſe be a 
ſammlung, mit großer Mehrheit die Dringlichkeit 
anerkennend, ohne jeden Widerſpruch, ſich ihrer- 
ſeits der Petition anzuſchließen. — Es folgte die 
Verleſung einer zweiten Petition an beide Häufer 
des Landtages, welche ſich gegen die bedeutende 
Mehrbelaſtung der hieſigen Stadt durch den 
Polizeikoſtengeſetz-Entwurf richtet und deſſen 
Ablehnung reſp. Abänderung beantragt. Die 
Petition weiſt namentlich auch darauf hin, daß 
die dem Geſetzentwurf beigegebene Berechnung der 
Mehrkoſten für unſere Stadt nicht zutreffe, weil die 
Wachtmannſchaft zugleich Hilfs- und Reſervetruppe 
der Feuerwehr ſei. Werde die Wachtmannſchaft 
alſo vom Staate übernommen, dann müſſe die 
Feuerwehr bedeutend verſtärkt werden, was die 
Mehrkoſten erheblich ſteigern würde. 

Herr Stadtverordneter Sudermann zeigt der 
Verſammlung an, daß anhaltende Aränklichkeit 
ihn nöthige, auf den Rath feines Arztes fein Man- 
dat als Mitglied derſelben niederzulegen. Gleich- 
zeitig wird ſeitens des Magiſtrats ein Schreiben 
des Herrn Juſtizrath Martinn mitgetheilt, nach 
welchem derſelbe unter Berufung auf ſein vor- 
gerücktes Alter aus der Schuldeputation ausge- 
treten iſt und auch fein Mandat als Stadtverord— 
neter niederlegt. Der Vorſitzende bedauert namens 
der Derfammlung das Ausſcheiden dieſer beiden 
Mitglieder. Da noch drei andere Mandate zu der 
Stadtverordnetenverſammlung erledigt ſind, ſollen 
nach der im Juli vorzunehmenden Aufftellung 
der Gemeindewählerliſte Erſatzwahlen ftattfinden. 

Ueber eine Beſchwerde eines Ortsarmen, der im 
Diciplinarwege aus der Armen-Anftalt zu Pelonken 
entlaffen werden mußte und das ſtädtiſche Arbeits- 
haus freiwillig verließ, wird zur Tagesordnung 
übergegangen; von der Mittheilung des weſt- 
preußiſchen vereins zur Bekämpfung der Wander. 
bettelei über die Eröffnung und die Einrichtungen 
der Arbeiter-Colonie „Hilmarshof” bei Konitz 
wird Kenntniß genommen und den Mitgliedern 
der Beitritt zu dem betreffenden Verein empfohlen. 

In Betreff der künftigen Regelung der Sonn- 
tagsruhe im öffentlichen Geſchäfts Verkehr 
ſchlägt der Magiſtrat, unter Beifügung eines 
Reſkripts des Regierungspräfidenten und einer 


Petition des kaufmänniſchen Bereins „Mercur“ 


vor, von einer ortsſtatutariſchen Regelung der 
Sonntagsruhe, wie fie in § 105 b der neuen 
Gewerbe- ordnung vorgeſehen, vorerſt Abſtand 
zu nehmen und zu befürworten, daß als zuläſſige 
Arbeitsſtunden an Sonn- und Feſttagen die Zeit 
von 6½—9½ Uhr Morgens und von 12—2 Uhr 
Nachmittags feſtgeſetzt werden. Ueber dieſen An- 
trag entſpinnt ſich eine längere Debatte, die wir 
allerdings nur ganz kurz fhizziren können: 

Herr Münſterberg ift gegen den Antrag des 
Magiſtrates; es ſcheine ihm nicht wünſchenwerth, auf 
das Ortsſtatut zu verzichten und an deſſen Stelle eine 

olizei-Verordnung treten zu laſſen. Er ftehe nicht auf 

em Standpunkt derjenigen, welche bei jedem ver- 
meintlichen Uebelſtande nach 2 rufen. Er 
hätte auch hierbei gewünſcht, daß mehr die Sitte als 
das Geſetz heilend eingetreten wäre. Er ſehe aber 
nicht ein, weshalb nicht die Stadt die Regelung des 
a äftsverkehrs in die Kand nehmen ſolle, 
umal die Wünſche der e rd re doch ver- 
Iniebene ſeien. Redner wünſcht die Einſetzung einer 
ommiſſion von 5 Mitgliedern zur Prüfung der Frage 
und event. Aufſtellung eines Ortsſtatuts. — Herr 
entgegnet, die Geſetzgebung 
habe ſich hier allerdings einer Materie bemächtigt, 


deren Regelung vielleicht beſſer der Sitte anheimgefallen 
wäre. das Geſeß ſchreibe eine Sonntagsruhe von 
mindeſtens fügf Stunden beflimmt vor. Dieſe 
müſſe auch das Ertsſtatut reſpectiren, es könne ledig⸗ 
lich weitere Beſchränkungen einführen, nicht etwa 
weitergehende Rechte geben. Der Magiſtrat habe nun 
geglaubt, daß zu ſolchen weiteren Beſchränkungen vor- 
läufig keine Veranlaſſung vorliege. Jedenfalls könne 
man erſt abwarten, welche Wirkungen das Gefet äußern 
werde. Zu einem Ortsſtatut, das der Prüfung des 
Bezirks-Kusſchuſſes unterliege, ſei dann immer noch 
Zeit. der Brennpunkt der ganzen Frage liege darin, 
ob die Geſchäfte zwiſchen 12 und 2 Ühr geſchloſſen 
werden ſollen, denn über die Morgenſtunden ſei man, 
abgeſehen von geringen Zeitabweichungen, einig. Ueber 
dieſen Brennpunkt müßten aber erſt Erfahrungen ge- 
ſammelt werden. Viele Geſchäftsinhaber hätten ja auch 
mit Kundſchaft von außerhalb der Stadt zu thun, die 
vielleicht a Theil die Zeit nach dem Vormittags⸗ 
Gottes dienſt zu Einkäufen benutze. Die ſchlimmſte Ver- 
wirrung aber würde entſtehen, wenn man etwa eine 
ſehr verſchiedene Zeit für die verſchiedenen Geſchäfte 
anordnen wollte. — Stadtv. Klein vermag nicht 
einzuſehen, was ſich die Gelbftverwaltung und Gelbft- 
hilfe dabei vergebe, wenn fie 5 . auf weitere 
Eingriffe in die Freiheit der Arbeitgeber und Arbeit- 
nehmer vorläufig verzichte, denn fie könne nach Lage 
des Geſetzes nichts von Freiheit gewähren, ſondern 
nur Freiheit nehmen. Die Herren Dr. Daſſe und 
Davibſohn ſprechen ſich in ähnlichem Sinne, weil 
auch fie ohne nachgewieſenes Bedürfniß die Schranke 
nicht enger ziehen wollen, als das Geſetz es gethan 
hat, für die Auffaſſung des Magiſtrats aus, die ſchließ⸗ 
lich auch Fr. Dr. Baumbach unter Kinweis auf die 
Jahre langen ſchwierigen Arbeiten der Parlaments- 
Commiſſion und die ungünſtigen Erfahrungen in Oeſter⸗ 
reich empfiehlt. a 

Der Antrag des Hrn. Münſterberg bleibt hier- 
nach ohne Unterſtützung und es wird der Vor- 
ſchlag des Magiſtrats ohne weiteren Widerſpruch 
angenommen. 

Auf Geſuch des Herrn Director Rofs bean- 
tragt der Magiftrat im Einverſtändniß mit dem 
depuln und der Kämmerei— 

epuialion, dem Stadt-⸗Theater auch für die 
Saiſon 1891/92 die Koſten für 3 Gas 
bis zur Höhe von 8000 Mk., wie im Vorfahre, 
zu erlaſſen, da Herr Roſé nach wie vor aufs 
elfrigſte bemüht ſei, ſein Kunſtinſtitut auf der 
ſeitherigen Höhe zu erhalten und dem theater 
beſuchenden Publikum auf dem Gebiete der 
Oper ſowohl wie des Schau- und Luſtſpiels Ge- 
diegenes zu bieten. der Antrag wird, ohne 
Debatte, einſtimmig genehmigt. 

Ein neuer Baufluchtlinienplan für den Prauſter 
Gang in St. Albrecht wird genehmigt. Dem 
Derein „Frauenwohl“ find für das von ihm er- 
richtete „Mädchenheim“, in welchem Schülerinnen 
der Elementarſchulen in prahtiſchen häuslichen 
Arbeiten unterwieſen werden, zwei Klaſſenzimmer 
in der Schule in der Rittergafje eingeräumt. Da 
dieſes Schulgebäude zur Zeit für Volksſchul- 
zwecke nicht benutzt und demgemäß auch nicht 
geheizt wird, jo bewilligt die Verſammlung, nach 
einer kurzen debatte, an welcher die Herren 
Bürgermeiſter Hagemann, Berenz und Röckner 
befürwortend, Herr Kauffmann die Befürchtung 
weiterer Conſequenzen äußernd Theil nehmen, die 
beſondere Heizung der für das „Mädchenheim“ 
gewährten Räume auf ſtädtiſche Koſten. 


Zur Aufſtellung von fünf Petroleumlaternen 
an und auf der neuen Zußgängerbrückhe über 
den ZJeſtungsgraben am Olivaerthor bewilligt die 
Berfammlung 273 Mk., zur Verbeſſerung der 
eee — zn. an 328 Nnk., 

in der „Gr. Mo * chid iz. 
Einricytungshoften und die enifpre 


Heubude und Glabitſch wird der Baarwerth des 
von der Stadt als Patron zu liefernden Bau- 
holzes mit 145 reſp. 215 Mk., für bauliche Ein- 
richtungen in dem Jeuer-Wachtlokal zu Neufahr- 
waſſer der Betrag von 175 Mh. bewilligt. Bei 
dem Erwerb der ehemals Wolff'ſchen Grund- 
ſtücke in der Rittergaſſe, am brauſenden Waſſer 
und Karpfenſeigen find noch 1547 Mk. durch 
bisherige Bewilligungen nicht gedeckte Koſten 
entſtanden, für welche zunächſt Nachbewilligung 
ertheilt wird. Die Derſammlung genehmigt dann, 
daß auf die Geſammtkoſten der Erwerbung dieſer 
Grundſtücke von 83552 Mk. 1937 Mk. bisher 
vereinnahmte Miethen verrechnet werden und 
der Reſt mit 81 615 Mk. aus den Kaſſenbeſtänden 
2 5 3 rien werde. 

a u ernannten Hauptlehrer Paſchke wird 
für den Reſt des Etatsjahres = See 
zulage von 150 Mh. bewilligt und die Ablöſung 
einer jährlichen Rente von 1½ Mk. durch 
Kapital-Einzahlung genehmigt. 

Der Magiſtrat überreicht den Mitgliedern der 
Berfammlung den Entwurf zum Gtadthaushalts- 
Etat pro 1892/93 mit den dazu gehörigen Spezial- 
Etats mit der Anzeige, daß er den im $ 61 der 
Städte-Ordnung vorgeſchriebenen Bericht über 
die Derwaltung und den Stand der Gemeinde- 
Angelegenheiten pro 1891/92 in einer auf den 
1. März anzuberaumenden öffentlichen Sitzung 
erſtatten werde. Die Berfammlung befchlieht, die 
Etats wie bisher vorweg im Plenum zu berathen 
und ſich nur bei größeren Etats der Mitwirkung 
von Referenten zu bedienen. — Mit einer kurzen 
Beſprechung über die Ausftatiung des reftaurirten 
Sitzungsſaales mit Sitzplätzen und Schreibpulten 
für die Verſammlung ſchloß die öffentliche Sitzung. 

In nichtöffentlicher Sitzung gab die Berfamm- 
lung zur Anftellung des bisherigen Pionier- 
Feldwebels Putzne als Bau-Auffeher ihre Zu- 
ſtimmung, wählte in die Commiſſion zur Vor- 
berathung der neuen Gemeinde-Einkommenfteuer- 
Ordnung die Stadtv. Dinklage, Drahn, Gibſone, 
v. Nozunski, Simſon, Nax Steffens und Weiß 
und bewilligte Ken. Prediger und Stadtarchivar 
Bertling für die mühevolle und dankbar aner- 
kannte Ausarbeitung eines neuen, zum Theil 
bereits im Druck erſchienenen Katalogs der 
hiſtoriſchen Werke der Stadtbibliothek ein Ehren- 
honorar von 500 Mk. 


* [Gtädtifhes.] der Entwurf zum Bau-Etat, 
welcher geſtern Nachmittag der Stadtverordneten- 
Derſammlung überreicht wurde, enthält u. a. für 
Straßenbauten folgende Anſätze: zu Neu- 
pflaſterungen und Unterhaltung des Pflaſters in 
der inneren Stadt 100000 MA. (gegen 60 000 
Mark im Vorjahre), zur Pflaſterung in den 
Vorſtädten wie bisher 15 000 Mh., zur Trottoir⸗ 
legung und unterhaltung der Trottoirs wie 
bisher 16 500 Mk., zur Kiesſchüttung in der 
großen Allee wie im Vorjahre 3000 Mk., zur 
. 1 Anſtalten für den Straßen- 
verkehr Mk.; ferner für andere Bauten: 
zur Wiederherſtellung der vier Giebel an der 
Peinkammer des Stockthurmes 9000 Mk., zur 
Einrichtung eines Garderobe- und Leſezimmers 
im Gewerbebureau 2500 Mk. 

2 chen dla Die Ziehung 2. Klaſſe der 
preußifchen Klaſſen-Cotterie wird am 23, Februar 


lichen Beleuchtungskoſten. Für Schulanbauten in ig: 


Be: 


ihren Anfang nehmen. Die Erneuerungslooſe 


ſind bis zum 19. d. Mts. einzulöſen. 


* IZucker⸗Verſchiftungen. In der erſten 
Hälfte des Monats Februar find in Neufahr- 
waſſer an inländiſchem Zucker nur 11 400 Zoll- 
centner nach England und 3000 Zollcentner 
nach Italien verſchifft worden (gegen 119 200 
Zollcentner in der gleichen Zeit vorigen Jahres). 
Geſammt- Export bis jetzt in der Campagne 
1259 406 3olicentner (gegen 833 314 reſp. 779 752 
in der gleichen Zeit der beiden letzten Vorjahre). 
Der Lagerbeſtand in Neufahrwaſſer betrug am 
16. Februar 333 658 Zollcentner (gegen 793 918 
reſp. 798 11 zur gleichen Zeit der beiden Vor- 
jahre). Don 3 Zucker wurden 347 040 
Zollcentner (102 590 im Vorjahre) verſchifft und 
88 400 Centner ſind noch auf Lager. 

* [GControlbeamte der Waſſerleitüng.] Nach einer 
geſtern vom Magiſtrat der Stadtverordneten - Ber- 
ammlung zum Etat der Waſſerleitung und Canaliſation 

bereichten Vorlage aim nachdem nun die Auf- 
ſtellung der Waſſermeſſer überall durchgeführt iſt, die 
Controlbeamten vom 1. April 1892 ab aus dem Ver- 
bande der Feuerwehr, dem fie bisher angehörten und 
deren Uniform nebſt Seitengewehr fie trugen, aus- 
ſcheiden und keine Uniform ER, tragen, vielmehr 
lediglich durch Dienſtmützen dem Publikum als ſtädtiſche 
Beamte kenntlich gemacht werden. Im Falle des Aus- 
ſcheidens eines dieſer 6 von der Feuerwehr über- 
nommenen Controlbeamten ſoll die vacante Stelle in 
Zukunft mit einem tüchtigen Arbeiter beſetzt werden. 

* [Concert - Veranſtaltung.] Am Sonntag, den 
21. d. Mts., findet ein Concert ſtatt, welches die nam- 
hafteſten Kräfte unſerer Stadt zum Beſten des Vereins 
„ur Förderung des Mädchenwohls“ im Apoliojaal 
geben. Der Verein hal ſich als nächſte Aufgabe die 
Gründung einer confeſſionsloſen Dienſtbotenſchule ge- 
ſtellt und der ir des Concerts ſoll dem Fonds für 
eine ſolche zufließen. i 

* Lene. Geſtern Nachmittag gegen 3 Uhr wurde 
in der Küche des Kinterhauſes Jopengaſſe 34 ein Bal- 
kenbrand bemerkt. Um an die Brandſtelle zu gelangen, 
urs 3 erſt den Kochherd niederreißen. 

rden dann die glimmenden Koljtheile freigelegt 
und weggeſtemmt. ii ee 

W. Garthaus, 16. Februar. Auch aus unſerem Orte 
hat ſich eine namhafte Anzahl Bewohner den Kund- 
gebungen gegen das Volksſchulgeſetz in einer Petition 
an das Abgeordnetenhaus angeſchloſſen. 

8. Elbing, 15. Februar. Die Pianiſtin Frl. Maria 
Pferdmenges hatte am Sonntag hierſelbſt im Caſino 
einen Klavierabend veranſtaltet. Mit wachſendem Er- 
ftaunen folgte das Publikum dem Vortrage der jungen 
Dame, welche, ganz in ihrer Kunſt aufgehend, mit 
feinem Verſtändniß und einer geradezu verblüffenden 
Technik einen Perlenkranz romantifher Compoſitionen 
von Schumann, Chopin, Liszt u. a. vor ihm aufrollte. 
In der Beherrſchung des Inſtrumentes ſteht Fräulein 
Maria Pferdmenges den erſten Künſtlern ebenbürtig 
— Seite, die Innigkeit und Wärme der Auffafjung 
ieß auch den verſtockteſten Hörer einen Hauch empfinden 
jener jugendlichen Friſche und Natürlichkeit, welche bei 
älteren Künſtlern häufig unter Manierirtheit und Ein- 
feitigkeit der Auffafjung verſchwinden. Leider war 
der aus Königsberg beſchaffte Flügel ſeiner Aufgabe 
nur recht mangelhaft gewachſen. Brachte die Künſtlerin 
durch vermehrte Kraftanſtrengung gleichwohl die 
Pointen heraus, jo kann das Urtheil über die Leiſtung 
derſelben ſich nur um ſo anerkennender geſtalten. 

K. Rofenberg, 15. Februar. In der geſtern ftatt- 
gehabten General-Berfammlung des Creditvereins 
wurde der Jahresbericht pro 1891 erſtattet. Unter 
den Einnahmen figuriren aufgenommene reg mit 
535 942 Mk., zurückgezahlte Vorſchüſſe mit 1521534 
Mark. In der Ausgabe ſind 1 ten be⸗ 
merkenswerth: gewährte Vorſchüſſe 1534 855 Mk. 
urückgezahlte Darlehen 527 266 Mk., Dividende pro 
1891 = 6 4 mit 3883 Mk., Mitgliederguthaben 78 448 
Mark, u 10 000 Mh., Gpecialreferve- 
onds Zus5 Mk. Pro 1891 wurde eine Dividende von 
7% beſchloſſen. Die Mitgliederzahl beträgt 546. — 
Bei einem geſtern Abend en Kutſcherballe 
wurden zwei bei der hiefigen Escadron zur Uebung 
eingezogene Reſerviſten von ſechs Raufbolden über- 
fallen und mit Meſſern bearbeitet. Der eine Küraſſier 
(Familienvater) hat jo ſchwere Verletzungen bavon- 
getragen, daß an feinem Aufkommen gezweifelt wird. 
Die Raufbolde find verhaftet. Die Polizeiverwaltung 
— in Zukunft dieſe „Kutſcherbälle“ nicht mehr ge- 
atten. 

m. Kus Oſtpreußen, 15. Febr. In den meiſten 
Städten der Provinz iſt der zweite Geiſtliche immer 
noch der geborene Hector der Stadtſchule. Zür eine 
geſunde Weiterentwichelung des ſtädtiſchen Schulweſens 
ft das ein Mißſtand, wie er kaum ſchlimmer ſein kann. 

inmal iſt die pädagogiſche Befähigung der jungen 
Predigtamtscandidaten zur Verwaltung einer acht- oder 
mehrklaſſigen Schule doch etwas mehr als zweifelhafter 
Natur, und dann hehren fie meiſt ſchon nach kurzer 
Zeit der Schule den Rücken, wenn ihnen eine mit 
weniger Mühen verbundene und einträglichere Pfarrer- 
ſtelle winkt. Die ſtädtiſchen Körperſchaften ſehen dieſen 
für die Dauer unhaltbaren Zuſtand ein, und die kgl. 
Regierungen haben das Beftreben mancher Magiftrate, 


poangsverlleigeru. 


m Zunge ber angspoli-|49» 
ſtrechung foll das im 10 


arniſon-Baubeamten 
ebruax er., 


runbbuch 


den Namen des Kaufmanns undſnach dem Dienſtzimmer: 
Spediteurs Johann 


und in Pelplin belegene Grund- ſtatt. 
ſtück Pelplin Nr. 889 


am 11. April 1892, dingungsan 
Vormittags 9½ Uhr, erige Einzahlung von 
vor dem unterzeichneten Gericht] für ebes Loos be 
— an Gerichtsſtelle — Zimmer fiehen. 
Nr. 5, veriteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit einer 
Fläche von 0,01,80 Hektar zur 
Grundsteuer, mit 246 AN Nutzungs- 
uur Gebäudeſteuerperanlagt. 


zuſehen. f 


b tin de. Kölner Dombau- 
Geld-£otierie. 


Ziehung am 18. Februar 
und folgende Tage. 
Hauptgewinn 75000 . 


beſondere Kaufped I 
been ee 
Abtheilung IV einge ehen werben. 
Das Urtheil über die Ertpeitunn 
des Zuſchlags wird ng 
am 11. April 1892, 
Vormittags 12 Uhr, 


Gerichtsitelleverkündei werden. 
een ben 12. Februar 1882. 


Königliches Amtsgericht. 


Neubau des Train⸗ Depots 
zu Langfuhr bei Danzig. 


AM 4 
— 


mit Ausſchluß des 
eee een, 


ermauerwerks in boſenſu verm. bill. Ma 
ffentlich verdungen werden. An- Breitgaffe Nr. 1 : 


air find dem . 
s zum 

ver ı ormittags 
hr, mit bezüglichen Auf- 
von Belplin Band II. Blatt 10, aufjihriften für die amere ner 
rauſe, wel- Catareth 1 part. poſtfrei ein- 
cher mit ſeiner Ehefrau Gertrude iuſenden. Die Eröffnung der An- 


b Ishe i üter-|gebote findet zu der genannten] Actien-Gapital-Conto 180000,— ilien- 
88 Ke 5 r. in Reihenfolge obiger LooſeſReſerve-Fonds⸗-Tonto ni he 


Zeichnungen find daſelbſt ein-|Depofiten-Eonto . 
dingungen und Ber-IGffecien-Eonto , . 
chläge find gegen vor-| 3injen-Tonto 
1,50 M. Dividenden-Conto 
ndaher zu be. Wechlel-Gonto . . 


Danzig, den 3. Februar 1892, |Tantieme-Eonto . 
Der Barnifon-Baubeamte 


ehl 8 Conto 
Der Resferunes Baufüprer Caſſa-Conto 
? 


eiheiligung an 100 Loofen 
7/0 AL 


er- 4 
Toll Bianinos, gejangl. T 
ereits aus- neue u. gebr., gute Skutz u. and. 
und Kel- gering, Flügel verh. (a. a3 Theilz.) 
Coo Ike u. Co., 
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hier Wandel zu ſchaffen, unkerſtützt, wenn auch nicht 
immer mit dem nöthigen Nachdruck; deshalb iſt es bis 
jetzt nur wenigen Städten gelungen, die Rectorſtellen 
mit fachmänniſch gebildeten Kräften zu beſetzen. Die 
Kirchenbehörde pocht auf ihr „hiſtoriſches Recht,“ und 
kann ſich auch ſelbſt dann nur ſchwer dazu entſchließen, 
dieſe Berforgungsftellen für junge Geiſtliche aufzugeben, 
wenn die Stadt die Beſoldung des Rectors allein 
übernehmen will. Hier waren außerdem früher auch 
die Präcentor- oder erſten Kirchſchullehrerſtellen auf 
dem Lande in ihrer Mehrzahl durch junge Prediger 
beſetzt. Als aber in den 1870er Jahren ein großer 
Mangel an Geiſtlichen herrſchte und der Wind über- 
haupt anders wehte, wurden jene Stellen ausnahmslos 
tüchtigen Lehrern anvertraut. Jetzt, wo dieſer Mangel 
nicht nur vollſtändig gehoben iſt, ſondern manche 
Predigtamts-Candidaten ſchon auf Anſtellung warten 
müſſen, iſt ſeitens der kirchlichen Organe den zu- 
künftigen Geiſtlichen der 50 ertheilt worden, das 
Orgelſpiel zu erlernen, um für die beſſere Präcentor- 
ftelle Derwenduug finden zu können. Den Lehrern 
werden ſomit hünftig jene gut dotirten Stellen entzogen 
bleiben. Die Hoffnung der Lehrer und der weiteſten 
Kreiſe des Volkes, ein am Ende des 19. Jahrhunderts 
vorgelegtes Schulgeſetz werde mit ſolchen das Schul⸗ 
weſen tief ſchädigenden „hiſtoriſchen Rechten“ gründlich 
aufräumen, iſt eine eitle geweſen. 

Heiligenbeil, 14. Jebruar. Das Curatorium der 
hieſigen Landwirthſchaftsſchule beſchloß den Wegfall 
des lateiniſchen Unterrichts in den drei letzten Klaſſen. 

Memel, 15. Februar. Heute Mittags hatten ſich 
wieder vor dem 11 etwa 200 Krbeitsloſe, 
darunter Frauen und Kinder verſammelt, um ſich den 
verſprochenen Beſcheid auf ihr Geſuch um Arbeit bezw. 
Unterſtützung zu holen. Eine Deputation, aus zehn 
Arbeitern beſtehend, wurde vor den Oberbürgermeiſter 
König geführt. Es wurde ihr auseinandergeſetzt. daß 
der Magiſtrat natürlich in erſter Linie nur für die 
Arbeiter aus Memel ſelbſt Sorge tragen dürfe und 
diejenigen aus den Vororten erſt in zweiter Linie be- 
rückſichtigen könne. Der Oberbürgermeiſter verſprach 
aber, das Weitere zu veranlaſſen. Durch dieſen Be- 
ſcheid zufriedengeſtellt, entfernte ſich die Menge ebenſo 
ruhig wie am Freitag. — Wie das „Mem. Dampfb.““ 
hört, iſt ſchon für etwa 200 Leute aus der Stadt Arbeit 
gefunden worden. 

N. Silehne, 15. Febr. Am 10., 11. und 12. d. Mts. 
fand an dem Pädagogium Oſtrau die Entlafjungs- 
prüfung unter Dorfi des Provinzial-Schulraths aus 
Poſen, 77 Geheimrath Polte ſtatt. Von 17 zur Prü- 
fung geſtellten 3öglingen beſtanden 15 dieſelbe und er- 
warben ſich damit das Berechtigungs-Zeugniß zum ein- 
jährigen Dienſt. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 15. Februar. Das Waarenlager des Haifer- 
Bazars iſt, laut „Kl. J.“, für 1 550 000 Mk. an die 
Firma Gebrüder Grumach in der Königſtraße verkauft 
worden. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß auch das 
Grundſtück an Gebrüder Grumach übergeht und dieſe 
das Geſchäft fortführen. 

* Graf Kleiſt vom Co, der im November 1890 zu 
1 Jahr 3 Monaten Gefängniß verurtheilt wurde, 
(1 Monat wurde für 175 erachtet), iſt Sonntag 
aus der Strafanſtalt Plötzenſee entlaſſen worden. 

* [Aus Monte Carlo.] Der reiche Spanier Nacoza 
x ich, nachdem er fein ar Vermögen von einer 

illion Francs in Monte Carlo verſpielt hat, er- 
ſchoſſen. Seit dem 1. Januar d. J. iſt dies angeblich 
der vierzehnte Selbſtmord, die Folge von Spielverluſten. 

Linz, 11. Febr. [Gegen den Mädchenhandel.] Der 
Minifterpräfident Graf Taaffe hat als Miniſter des 
Innern an die Landesſtellen einen den Mädchenhandel 
nach dem * betreffenden Erlaß gerichtet, in dem 
es u. a. heißt: Aus Berichten, welche dem h. und 
k. Miniſterium des Keußern ſeitens der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Vertretungsbehörden in Konſtantinopel 
erſtattet wurden, geht hervor, daß der Mädchen del 
aus der Meggen nach dem Orient, und 5 
nach der türkiſchen Hauptſtadt, ungeachtet des ſtrengſten 
Vorgehens dieſer Vertretungsbehörden gegen alte. 
riſche Händler, die ſich in Konſtantinopel aufhalten 
und öſterreichiſche oder ungariſche An ehörige ſind, 
immer ſchwunghafter betrieben wird. Als ſolche notoriſche 
Händler werden insbefondere angeführt: Abraham 
Tannenbaum, Joſeph Falikmann, Bertha Schulmann 
und M. Bedner. Die für die Zweche der Händler theils 
mit ihrer Einwilligung, theils durch Liſt gewonnenen 
Mädchen find faſt ausnahmslos paßlos, des Schreibens 
und Leſens unhundig, und deren Repatriirung bereitet 
den öſterreichiſch-ungariſchen Vertretungsbehörden nicht 
geringe Schwierigkeiten, da die Mädchen über ihre 
Heimathsverhältniſſe meiſt keine genauen Auskünfte zu 
geben in der Lage find. die erwähnten Vertretungs- 
behörden verſprechen ſich nur dann eine wirkſame 
Unterdrückung des Mädchenhandels, wenn auch die 
inländiſchen Behörden ihre geſetzlich irgend zuläſſige 
Mitwirkung eintreten laſſen. er Miniſterialerlaß 
empfiehlt, die Bevölkerung auf die ſträflichen Umtriebe 
der Kändler mit Kilfe der Preſſe aufmerkſam zu machen. 


Schiffsnachrichten. 

Thiſted, 13. Februar. Die norwegiſche Jacht 
„Trähfulgen“, Elleſſen, von Stavanger mit Salz na 
Chriſtianſand, iſt geſtrandet und total verloren. Mann- 


ſchaft gerettet. 
Geſchäfts-Ueberſicht 
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Zinſen-Reſerve. 


Summa 58722677 
Mewe, den 31. Dezember 1891. 


uedecke u. Obuch. 


re, 


theker Petzold’schen 


eee, 


ones, 


der Ue 
Symptome wie Kopfschmerz, Migräne rasch 


3 der 
Mewer Credit-Bejeltihaft Luedecke u. Obuch in Meme 
£ pro 1891. 


Ausgabe: 


+ 
* 


Divldenden-Conto 
27] Wechſel-Confo 


32.688,86 Aictien-Eapital-Gonte 

eſerpe-Fonds-Conto 

080 Depoſiten-Conto . 

305,— Dividenden -Conto9⸗ 
Tantieme-Conto 
Lombard-Eonto . 


HL, 


— en ne 
Gumma 587226,77 pl 


Meier Credit-Geſellſchaft. 


bedeutet dd 

erregte und empfin - 

liche Nerven, die man 
deshalb aufs 

= äusserste schonen 

sollte. Nervösen Personen ist der öftere Gebrauch 

eines gesunden Anregungsmittels, wie der Apo- 


2 u 
. 


Oinchona- Tabletten) durchaus zu em fehlen, 
da ein solches die übergrosse Relzbarkeit herabsetzt, 
krankhafte Aufrerung mindert, andererseits aber auch 
a — und Abspannung und damit die Gefahr 
eranstrengung verhütet, während quälende 
Peseltigt 


werden. 0 
In Apotheken erhältlich das Kästchen zu Mk. 1.—. 


a Spa 


Standesamt vom 16. Februar. 


Geburten: Regiſtrator beim General-Commando des 
17. Armee-Corps Guſtavr Gramberger, T. — Arbeiter 
Karl Quapp. T. — Bernſteinarbeiter Wilhelm Herr- 
mann, S. — Schloſſergeſelle Adolf Schiele, T. — 
Arbeiter Keinrich Runde, T. — Weichenſteller Hermann 
Wiegandt, S. — Schaffner bei der königl. Oſtbahn 
Robert Schäfer, T. — Schloſſergeſelle Georg Ha 
T. — Feuerwehrmann Paul Habenſtein, S. — Arbeiter 
Auguft Becker, S. — Rutſcher bei der Straßeneiſen⸗ 
bahn Karl Perſchau, T. — Unehelich: 3 S., 3 T. 

Aufgebote: Hilfshoboift im Infanterie Regiment 
Nr. 128 Karl Friedrich Otto Rammelt hier und Marie 
Friederike Genſecke zu Nielebok, — Kaufmann Leo 
Guttmann hier und Hedwig Korpulus in Liegnitz. — 
0 Georg Guſtav Koek und Anna Eliſabeth 

arſchall. — Gefangenen -Kufſeher Karl Eugen Wagner 
und Johanna Maria Roſalia Hoehle. 

Heirathen: Zeugfeldwebel Victor Oskar Moritz 
Grieger aus Raftadt und Marie Eliſabeth Holz von 

ier. — Hautboiſt im Grenadier Regiment König 

riedrich l. Hermann Julius Kämmler und Anaſtaſia 
Chriſtine Valeria Bendikowski. 

Todesfälle: Oberſtlieutenant a. D. Friedrich v. Ku- 
rowshki, 72 J. — Schiffszimmergeſelle Johann Friedrich 
Wilhelm Lehmann, 73 J. — Arbeiter Johann Emil 
v. Malotky, 54 J. — Arbeiter Ferdinand Herdemertens, 
39 J. — Frau Emilie Regner, geb. Schulz, 26 J. — 
Wittwe Eva Wikowski. geb. Fiadowski, 69 J. — 
Wittwe Johanna Dorothea Janſelau, geb. Dams, 76 J. 
T. d. Arb. Rudolf Neumann, 6 W. — Unehel.: 2 S. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Berlin, 15. Febr. Der Aufſichtsrath der deutſchen 
Grundſchuld-Bank beſchloß heute, der General-Ver⸗ 
ſammlung die Vertheilung einer Dividende von 6½ Proc. 
vorzuſchlagen. 

Frankfurt, 16. Februar. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 2625/, Franzoſen 248, Combarden 78½, 
Ungar. 4% Goldrente 92,70, Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: feſt. 

Wien, 16. Februar. Privatbörſe. Oeſterr. Credit- 
actien 306,00, Franzoſen 282,75, Lombarden 87,75, 
Galizier 211,25, ungar. 4% Goldrente 107,60. — 
Tendenz: behauptet. 

Paris, 16. Febr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 


96,95. 3% Rente 96,00, 4% ungariſche Goldrente 
92,06, Franzoſen 615, Combarden 210,00, Türken 
18,70, Aegnpter 470,37. Tendenz: feſt. — Roh- 


zucker loco 880 38,75, weißer Zucker per Februar 
40,25, per März 46,62½. per März-Juni 41,00, per 
Mai-Auguft 41,50. Tendenz: behauptet. 

London, 16. Februar. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
95/, 4% preuß. Conſols 105. 4% Ruſſen von 1889 
93¼, Türken 18¼, ungariſche 4% Goldrente 91, 
Kegypter 95 /. Platzdiscont 2½ %. Tendenz: feſt. — 
Havannazuker Nr. 12 16¼, Rübenrohzucker 14/8. — 
Tendenz: ruhig. 

Detersburg, 16. Februar. Wechſel auf London 3 M. 
101,35, 2. Orientanl. 102¼, 3. QArientanl. 1023. 

Detersburg, 15. Febr. Bankausweis. Kaſſenbeſtand 
137458 000, Discöntirte Wechſel 29 246 000, Vorſchuß auf 
Waaren „do. auf öffentl. Fonds 7285000, do. 
auf Actien und Obligationen 11 686000, Contocorr. des 
Finanzminiſteriums 49 406 000, 42 e Contocorrenten 
66 551 000, verzinsliche Depots 23 280 000. 

Newnork, 15. Februar. (Schlut-Courie.) Wedel auf 
London (60 Tage) 4,85%, Cable Transfers 488½, 
Wechſel auf Paris (60 Tage) 5,189/, Wechſel auf Berlin 
(60 Tage) 951, 44 fundirte Anleihe ner Canadian- 
Baciflc-Actien 89%, Central-Pacific-Actien 31½, Chicago- 
u. North-Weſtern-Actien 11778, Chic., Mil.- u. St. Paul- 
Actien 807. Illinois-Central-Actien 106½, Lahe-Ghore- 
Michigan-South-Actien 1243 4, Louisville u. Naſhville- 
Actien 76/8. Newy. Lake Exie- u. Weſtern-Actien 335 g, 
Newyp. Central- u. Hudſon-River-Act. 115¼, Northern- 
Paciſic-Preferred-Act. 708, Norfolk- u. Meitern-Bre- 
ferred-Actien 505/s, Atchinſon Topeka und Santa Fe- 
Actien alle Union-Pacific-Actien 49¼½, Denver- u, Rio- 
Grand-Prefered-Actien 49½. Silber-Bullion 90%. 


. Rohzucker. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 

Danzig, 16. Febr, Stimmung: ruhig. Heutiger Werth 
iſt 14, M Baſis 880 Rendement incl. Sach tranfito 
franco Hafenplat, 8 > 

Magdeburg, 16. Febr. Mittags. Stimmung: ruhig. 
Februar 14,50 U Käufer, März 14,60 Sl do., Mai 

‚95 MM do., Augult 15,25 MM do., Oktober-Dezember 
13,121/ SU do, : 7 

Abends. Stimmung; ſtetig, Febr. 14.58 ½ M Käufer, 
Mär: 14,82 ½ U do. Mai 19977 M do., Auguſt 15,30 
Al do., Oktober Deibr. 13,12% Al do. g 


Lond 8 
0 * 4 4 - 
ade 15. Februar. ollauction ieee 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 16. Februar. Wind: G. 
Nichts in Gicht. 


Fremde. 


Kotel du Nord. Kruſe und Dechert a. Berlin, Kammer- 
muſiker. Po a. Oſterode, Oberſt. Plehn nebſt 
Gemahlin a. Summin, Rittergutsbeſttzer. Diialosmnski, 


bliebenen ſorgen wollen, werden auf den 


305,— 
2220,— 


7009,— 
395406,0 ns- 
20280738 Lebens- 
29718.36 


.. 000». 


63 Vermögensbeſtand 
ind die Prämien beim 


in Hannover. 


Familien-Verſorgung. 
Reichs-, Staats- und Communal- ꝛc. Beamte, Geiſtliche, Lehrer, 


Rechtsanwälte und Aerzte, ſowie auch die bei Geſellſchaften und ö 
Inſtituten dauernd thätigen Privat-Beamten, welche für ihre Hinter 


Preußiſchen Beamten-Berein, 
Protektor: Se. Majeſtät der Kaiſer 


Kapital-, Leibrenten- u. Begräb- 
nißgeld-Verſicherungs-Anſtalt f 


lo laufmerkſam gem t. 
erſicherungsbeſtand 1.358308 M, 
* 
Infolge der eioenartigen Drganifation (heine bezahlten Agenten) 
f erein billiger, als bei allen anderen An. 
talten. Die Druckſachen deſſelben geben jede nähere Auskunft 
und werden auf Anfordern koſtenfrei zugeſandt von der 


Summa 8 2811.58 Direktion des Preußiſchen 


ich Wolff a. Bremen, 
Capitän. 5 resden, Breitenbach a. Nürnberg, 
Joppke a. Berlin, Lachmund a. Leipzig, Scheddin a. 
Chemnitz, King a. Peterhead, Behrendt a. Breslau, 
Sellin a. Frankfurt a. M. Schneider a. Baſel. Knauſt 
und Naubert a. Berlin, Lamy a. Hanau, Kreiſchmer a. 
Breslau, Vogel und Schwan a. Leipzig, Großmann a. 
— — Klpber a. München, Lothar a. Stuttgart, 
aufleute. 

Hotel de Berlin. Matting a. Gulmin, Dekonomierath. 
Bertram nebſt Gemahlin a. Rerin, Leſſe a. Tockar, . 
a. Gr. Bolzen Bütow, Rittergutsbeſitzer. Schottler nebſ 
Gemahlin a. Lappin, Tabrikbeſitzer. Ceidig und Sonne 
a. Spandau, Gary a. Berlin, Ingenieure. Sehlbrede a 
Stettin, General-agent. Claaſſen und Matthies 
Königsberg, Verſicherungs-Inſpeckoren. Königk a. Berlin 
Major im Kriegsminiſterlum. Cittn a. Berlin, Intendantur: 
rath im Kriegsminiſterium. Coßmann a. Köln, Haas a. 
Stuttgart, Quaas a. Berlin, Mulser a. Dresden, Ließheim 
d, Berlin, Bramlage a. Hamburg, Ruehs a. London, 
Guß mann a. Dedenburg, Uhlig a. Annaburg, Höne⸗ 
mann a. Erfurt, Reich a. Wien. Schurrmann a. Nürn- 
berg, Stiefel a. Mainz, Vogel und Herwig a. Frankfurt 
a. N., Wahlburg a, Leipzig, Brendel a. Berlin, Trompelt 
a. Wilhelmshöh, Schmidt a. Hannover, Wolff a. Piegnitz, 
Wagner a. Eisenach, Liebmann a. Croſſen, Kaufleute. 


der Kal. Gewehr- und Munitionsfabriken, Oberſt⸗ 
lieutenant v. Gößnitz g. Berlin, Abtheilungs-Chef im 
Kriegsminiſterium ajor Lange a. Spandau, Director 


Bataillons-Commandeur. v. Becker, haif, öſter. Linien⸗ 


otel Deutſches Kaus. Siehlmann g. Bröske, Rentier. 

a Kun ni 5 Junkersdorf, Schnick 

en, Gutsbeilber. Lambert a. Kulm, 

chilling, Leſſer, Anitter und Markus a. 

Klawon a. Hamburg, Hellwig a. Königsberg, 

Böhler a. Schrodda, Roſenberg a. Mainz, Stark a. 
Coblem, Kaufleute. 

Gentral-Hotel. Geſchwiſter Kluge a. Bromberg. 
Dr. Scheefer a. Berlin, Arn. Hirſch g. Dirſchau, Waſſer⸗ 
mann a. Rumänien, Naſt a. Berlin, Hoffmann a. Berlin, 
Lemke a. Berlin, Rofenbaum a, Zugdain, Michalowitz 
a. Berlin, Sternfeld g. Berlin, Gland a. Berlin, Cjar- 
linski a. Breslau, Löwinſohn g. Königsberg, Langer 


a. Berlin, Einhorn a. Leipzig, Kalenſcher a. Berent, 
Volk a. Memel. Brandt a. Stuttgart, Mendelſohn a, 
Berlin, Seelig a. Bromberg, Scheer a. Berlin, Behrent 


a. Hannover, Kaufleute. 


Verantwortliche Nedacteure: für den politiſchen Theil und ver- 
u. Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuiheton und Citerarifche: 
. Röchner, — den lohalen und provinztellen, Handels. Marine-Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt; A. Klein, — für den Inferaton- 
theil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Seiden-Damaſte (ſchwarze, weiße u. farb.) 
v. Mk. 2.35 bis Mk. 12.40 p. Met. (ca. 35 Qualit.) — 
verſendet roben- u. ſtückweiſe porto. u. zollfrei das 
„Fabrik-Depot G. Kenneberg (k. u. k. Hoflieferant) 
Zürich. ſter umgehend. Doppeltes Briefporto 
nach der Schweiz. 5 
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offerirt billigſt 


Carl Hagedorns Schreib- u. Handelsakademie, 


180 000.—[. Berlin 8., Kommandantenſtr. 59, gear 
18000,— für Schönſchnellſchreihen, Briefſtil, Deutſch, Eingaben, kaufm. Bank- 
331 880,40 u. gewerbl. Rechnen, Stenographie, Buchführung. Auswärtigen briefl. 


Stück Horizontalgatter 


ideſter Conſtructign, nur wenige Monate benutzt, von 90 cı 
rchgangsweite, mit Doppelſägen und Spundvorrichtung, Kreis- 
ſägen und allem Mühleninventar, ferner mehrere 
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Gasmotoren - Fabrik Deutz, Köln - Deutz. re 2 
9 | 2 ; ern, Schmie- 

Otto’s neuer Motor enter, Oimadser 

liegender und ſtehender Anordnung 1 Schätern Pferdennechten, 


u i b Arbeit ilien, irthi 
für Steinkohlengas, Oelgas, Generatorgas, Waſſergas, Benzin Mirſhſchafkeiegeine, len ber 
und Petroleum. j 


En R Hausfrau, j. Mädchen, Meierinn., 
Prämiirt mit mehr als 100 Medaillen und 35 Diplomen. 


5 Seelen ne 
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37500 Maschinen mit 150000 Pferdekr. in Betrieb. e d Nagenf den „‚Landwirthicaftl We 
Unabhängig vom Borhandenfein einer Gasanſtalt ug 3 e 


328 
find: ? 
Otto’s neuer Benzin-Motor. 


Empfehle p. 1. März e. perfect, 
Alllige, durchaus zuverläſſige und abſolut ungefährliche Betriebshraft. 


Kotelwirthin, 
Otto's neuer Petroleum-Motor 


auch für beſſere Reſtaurants. 
Rudolf Braun, Breitg. 127. 

zum Betriebe mit gewöhnlichem Lampen-Petroleum ohne Beimiſchung von Benzin. RR Pr 
Otto’s neuer Motor in Verbindung mit Generator-Gasapparaten. 


Für mein Kurzwaarengeſchäft 
Y 0 Preis per Glas: 2 Mark. en gros ſuche per 1. April 5 
S PBilligite Betriebskraft für die Groß-Induſtrie. 
Bei Motoren von 8 und mehr Pferdehraft wird ein Brennſtoffverbrauch von 


Käuflich in Apotheken und Mineral- der Branche durchaus ver- 
höchſtens 1 Kilo Kohle pro Stunde und Pferdehr. eff. garantirt. 2 - en 


= 2 N jungen Mann, 
Mineral-Wasser. 


Nur ächt (natürlich) wenn in Gläsern wie 
nebenstehende verkleinerte Abbildung. 


Proſpecte, Koſtenanſchläge, Zeugniſſe und Verzeichniſſe von in Vetrieb befindlichen Motoren 
gratis und franco. 


Auf der 1891er Gewerblichen Maſchinen-Kusſtellung zu Gtrahburg i. F., welche von 10 der bedeutendſt 
Fabriken beſchicht worden war, wurde allein der Gasmotoren-Fabrik euch in ö. Beuß die höchſte unge müde; 


die Goldene Medaille mit dem Diplom erſter Klaſſe für vorzügliche Conſtruction und Ausführun gas- © 
und Petroleum-Motoren oon den Preisrichtern zuerkannt. 2 0 2 e 907857 


kn ———— m — 
Statt beſonderer Anzeige. 
Heute früh wurde meine liebe 


n 


Inventur- Ausverkauf. 
Einen Poſten zurückgeſetzter Bortieren 


olniſ eh 
Bee e miälle 
8 ıppman 
Haus-Kur ohne Berufsſtörung. kr 15 posen. En. 
Begueme Diät, ® inzialſtadt Pom⸗ 
5 Sicherer Erfolg bei: € eis For een Tuch 
a t [ ibi R 2 Medewaaren. und Confections⸗ 
— eltlei iq eit, 2 Geihäft zum baldigen Antritt bei 
hohem Gehalt ein ſelbſtändiger 
Herzverfettung, he Ven und Decorateur 


Frau Eliſe geb. Bageler von 5 5 
inem Töchterchen leicht und; 5 ellung dauernd und 

5 5 vlutandrang, e ae 
Stadtgebiet, 16. Februar, 1892. 8 Nervofi tät. er Expeb. diefer Zeitung erb. 


Georg Genſchow. 


Naturforſchende 
Geſellſchaft. 


8 > 1 ieee eee 
dei Zuckerkrankheit J“ Buchbindergehitfe 


2 8 große Erfol . 
@ Bejondere Füllung für dieſes RE 


empfiehlt findet So era vr 
den 17. d. Nts. 2 Arankheits-Erihei — 2 in der 
n 8 Uhr: 5 2 7 damnenlich auf die Hebung de Allgemeinbefindens . — . ser 
. 5 9 gearbeite 
Sum August Momber. 22 Dornen Witte seen: WM. Sue 
Yuthropol ii Section. IE 55 Blafen-, Magen-, Nierenleiden, ME m... eee win 
ö = . — — E 2 2 mie. n. d. r N ; 
N top Mee floh. :::: ᷑ ͤ TT... NERIEEBEESESEE Ds Unreine Haut, Karngries. alle 45, part. f. Süle weit. 
15 Vorlage neuer Funde aus 1 5 = RN an Veröffentlichung von he und Anerkennungsichreiben Ei hl gel, Alters, 
inzei ars j 2 ausgeſchloſſen. 5 erfahren i 5 
Naben ee Liebig sF leisch- SS reis in Berlin 10 5. U frei Haus. Nach Kus- be i „0 Saus- 
3. Ueber Geſichtsurnen aus Extract dient zur s wärts: Kiſte m. 35 Fl. ab Berlin 22 M, frachtfreildurchs e bitttänd 
* Dalwin, sofortigen Herstel- 2s game deutihe Reich 25 U. Derfand nacz allen Welt- ai - 
4, Goldfunde bei den Chibchas 18 erste 2. theil. mögl. Kusführl. Broſchüren gegen 3 in Mark. 
in Mittel-Amerſka mit Vor- lungeiner vortreff. Wj@ = 
zeigung von Originalen. 5 lichen Kraftsuppe, er 7 
Dr. Dehlihlasger. sowie zur Verbes- ® 


serungund Würze 
aller Suppen, Sau- 


cen, Gemü 8 ö . 0. Honben a 
Fleischspeisen, u. Sohn Carl Aachen. ), „arme 


bietet,richtigange- | 


Auction. 


Donnerſtag, den 18. Februar, 85 
Mittags 1½ Uhr, 
werde ich im Artushofe 


N 
EN) 


ca. 5 Tonnen . 1 
eluſchken N serordentlicher 177 N nd wen. 
ee eee 5 N Bequemlichkeit d. Ai | = | ff eerenen 


la : s 
Öffentlich meiftbietend verſteigern. X. Mittel zu grosser 
Rich& Pohl, Er TEE TE EEE Eraparnläs im 

1 Haushalt. Vorzüg- 


1 ar liches Stärkungs- 
5. Dad Kranke: | = — ſmächtig, mit der Colonial- Eiſen⸗ 


Man verlange ausdrücklich; 
Liebig Company's Fleisch-Extract. 


wenn jeder Topf 
den Namenszug 


5 


iethen, 5 
mpg Räume eignen ſich auch ſehr 
ut zur Einrichtung eines an 7863 5 


Mizſenbuxe Wellyr. i e SEE ERTL in ee” 

iefen 7 Ffw LTR 7 SRBERT 1 2 ER EANE EEEETESRRLITIE N ef ‚mi  _ Reu-Balefı . 2 7 — 

den 5. Februar 1892. Liebig’s Fleiſch-Ertraef empfiehlt J. N. Autichhe, Fanggaſſe — Zopvot, * Ein eleganſes [ Ein ergehilfe, 
Landmeſſer, militärfr., mit guten Zeugniſſen, 


Ponny-Fuhrwerk, 


zwei Rappen, Parkwagen 
Gälitten und @efdiirre verkäuf. 


fferten unter Nr. 8430 in der 


Coneurssermalter. gegenwärtig noch in Stellung, 


wünſcht ſich zu verändern, am 
liebſten bald oder 1. April. 
Anerb. erb. nach Loewenberg 
einfacher u. eleganter Ausstattung. i. Schl. Käſerei J. Keidrich. 
ou Expedition diefer Zeitung erb. n einem großen Dorfe Weſtpr. 
gasbadeöfen, Eiſerner geldſchrank, m. Stahl- if ein maſſives W 
. R anzertreſor, billig zu verk.] (enth. 7 Zimmer) mit gr 
je nach Grösse in 5—15 Minuten 2 l. Matzhauſchegaſſe 10. d 


ein warmes Bad liefernd. . Suche einen gebrauchten, aber 
Prospecte gratis. noch gut erhaltenen chen. 


Wiederverkäufer gesucht, otelma 
Die K. Casper'ſche Ringofen- zu BE: 1 gen 


8 au n. (8337 
1 . Lauenburg] Ber ehorn in Gr. Lichtenau. 


1000 Mille 


gasheizöfen 


in jeder Grösse, 


Ziegelei⸗Maſchinen 


für Dampf- und Handbetrieb in bewährten 
Syſtemen und ſolideſter Bauart zur billigen Fer- 
ſtellung von 


Mauer- Façon-, Hohlziegeln, feuer- 
feſten Steinen, Drainröhren, 
Trottoir- und Flurplatten, Dach- 
ziegeln, franz. Falzdachziegeln, 
Kalk- und Cement-Steinen ꝛc. ꝛc. 


abe mic als Arif in 
H niedergelaſſen im Haufe 
Herrn Kaufmann Schubert. 


Dr. med. Schadewaldt, n 


prakt. Arzt, Wundarzt 
und Geburtshelfer 


an 
in gut erhalt i 
Mauer- E Er mit Platten- Einlagen p 


die geehrte Kundſchaft mit uns a 
direct verhandeln zu wollen. 


€ ; wird zu kaufen geſucht. 
Siegfr. Gruner & Co. Kataloge und Zeugniſſe über ausgeführte An- teine Abreiten mit Preisangabe unt n gefüllter Cishelter | 
55 lagen hoftenfrei, 6076 legen. f Gase in ber Cap. d. Selung erb. | iu vermieten Jah. So; | 
z — 103 gefunde, ſtarke, glatte Reiche K Schroder Bert. alle 54 im Comtoir. (8386 


u | Days, Louis J Ager, Ellernſtämme 

Zum Beften 5% |6 Maſchinenfabrik, Köln⸗Ehrenfeld. 

des Drangenheine 3 Credit een ET 22 l 

vom Verein Frauenwo — STE: 
ed ne . 5 Kanoldt's 


Soeben erſchien und iſt durch A 
ordentlichen General-Verſammlung 


alle Buchhandlungen ſowie in der 
u Freitag, den 19. Februar er., Abends 8 Uhr, in das Comtor — 
er Geſellſchaft eingeladen. f A ax amarın en 


Expedition der Danziger Zeitung 
Tagesordnung: i 


zu beziehen: 
Reiſe Erinnerungen he 
J. Geſchäftsbericht und Jahresabichluf. 
2. Wahl von 4 Mitgliedern des masse h 


aus 
Aegypten, Paläſtina 3. Wahl von 3 Mic the, . 
8 — Er 7 N . zur Prüfung der eee 


und Griechenland. Der Aufſichtsrath. 


2 2 2 Er t Hirich 
Be m Deren 2 . { 2 


un Hypothekendarlehne 


von Marianne Keidfeld. 
Preis 50 g. | 0 5 
zu 4½ % einſchließl. / % Amortifation, Gtiftsgelder zu 4% Folgen entſtehende Leiden, mild 
bgar, nicht in . zu vergeb. beim Subdirector der 9 und reizlos für Magen und Darm, 
E deutſchland“, Otto Raden gan 17, Danzig; ebendaſelbſt den Appetit und die Verdauung 
ı Brauiausiteuer-, Militärdienft-, Kapital-Verſicherungen u w. anregend und fördernd von an ge⸗ 
von 100—100 000 AL, (8441 nehmſtem Geſchma 


1 ——.———— . Preis pro Flaſche (160 gr) 4 1.— 
Medicinischer Tokdyer, abe 


= - 7 Cr ðVöu§ů ER EREERTEN Langenmarkt 42. 2 

ind in Gr. Bellſchwitz bei Roſen⸗ = Eine herrſchaftli 

e Bel. e e Cl Stellenvermittelung, [7 e 
Ein im Betrieb befindlichen l —2½z.. . FHuyril zu vermiethen. 


Pausch ſcher Röhren⸗ gend daſelbſt parterre im 
feſſel, 


„ „ Mattenbuden 32, I. Etage, 5 J. 
b . K. e für 
der ca. 40 Quadratmeter Heiz-] Spefen. Proviſion. Off sub O. en 
fläche hat und auf fünf Atmos- 3646 beförd. die Annoncen gung rig u bermicihen. Belich 
phären benutzbaren Dampfdruck Gepedition u, „Nanlenftein & tigung täglich von 12—] Uhr 


Likör Werden iſt ſoll billig er Bog = — r. ine herrſchaftliche Woh- 


5 nung, beſtehend aus 4 Zim- 
mern nebſt Badeeinrichtung, 
7 Sehr gewandte 2 on Su Buben an ift 

B 5 um 1. April zu vermiethen, 
Verkäuferinnen, Naberes Jopengaſſe 54 Im 


Dampfer⸗Verkauf 5 welche bereits un der Da. . von 10—12 Uhr. 


Fortzugshalber verkaufe met. 
nen kleinen Dahagterbampier 
Kr al (für 60 Berfonen) 
billigſt. 15 8280 

Joh. Brosinski, 
Platenhof 
bei Tiegenho ff : 
uche pachtweiſe bis 3. 1. Dctbr, ]% 
6 er. reip. 1, April a. f. in der 
Langgaſſe, möglichſt in d. Mitte » 
derjelben, oder Wollwebergaſſe Langgaſſe Nr. 4 


Erfriſchender, 1 
header Fruchtlikör, 
ile Keine Medicin. ag 
A  VBorbeugungsmittel gegen 


alle durch Verſtoß fung und deren 


Berliner 
Damenmäntel⸗Fahrik 


bauer 
ſchmerzſtillender Zahnkit 
um Geibitplombiren hohle 
äkne. Preis p. Schachtel A 1, e 
* ½ Schachtel 60 Z, iu beziehen ® > 
KR Gejchäftsiohet See 0 
er ad, theke, 19821 5 1 5 F . 1 Pr 1 1 2 
. A 1 X Kalkſchlamm mit Keller und Nebenräumen zum S all hin uͤmſonſt. Fordere jeder 


Betriebe eines Colanialmgaren-Stellen-Courier, Berlin-Weſſend * 


wird billig abgegeben von und Pelicateſſen⸗Geſchäfts. Ci 
Cigarren. 


5 ; Gefl t bet 
a 55 Zuckerfabrik Dirſchau. ae ve. 8 
i 5 N. Scheller, 22 P irihſchaft. gel 
e gendewerh's Apotheke, Mee Zuckerrüben mae e 5 
Beſte engliſche halteſtelle, alleinige im Dorfe, 


mit ausführlichem Proſpect. Vor⸗ 
räthig in nachbenannten Niederlagen: 

In Danzig, bei Magnus 
Brabtke, Kefterhagergaſſe 7. 


Damiger 
Ruder-Verein. 


© Zu haben in Origin 
1. 2 Berlin and 7 A 1 


für die Campagne 1892/93, a M 1 mit guten Gebäuden, 60 Morgen 

$ 2 pro Gentner, Lieferung bis 10. No- Cand, 2 Familien. Häuſern, ſchö⸗ 
itteſſer, ’ vember, d ‚AM 1,10 pro Centner, nem Garten, bin ich Willens fo- ten. j 09 enen 13. 
tück 50 bei Albert Reu- L he | J 3 N k hl N Lieferun 10. November bis f 1 „8, 2 
a6 2 eu 00 6 eln 0 6 9 245 Deieliber. bei Rückgabe der ir en oder auch zu 8 e 839 nung abzugeben. Dor 


Nacht. Droguerie Carl 810 oral f ; 2 g i i 
2 — 8 vorzu ar 
Ealiforniihen züglichſtes Heizmaterial für Hausbe 50 


Portwein 


frei von jedem Zuſatz v. Sprit od. 


er Nummer wird ge- 
Schnitzel, werden von uns noch 

angenommen. Auf Anfrage find (8373 
wir zur Einſendung der ſpeziellen 
Schlußſchein- Bedingungen bereit, 


Zuckerfabrik Dirſchau. 


ıdepshi, Gaſthofbeſitzer. Su e für mein Möbelgeſchäft warnt. 


Geerejen per Garthaus. nen jungen, flotten Hue Dich vor boshaften Nach. 


2 t 
Be fer barn und vor falſchen Cir- 
In Angnitten rkäu * Jmohnern. Du wirn durch Ne ge: 


Hugo Schüler 0 8429 
bei Br. Holland find 18 Ihmarı= ird 
Melzergaſſe 1; 2 At bunte, gut geformte Frankfurt a. O. (8410 Sachen e e 0 . 8. I 

ra 


C. d. Gebauhr 


ucker eic. empfiehlt flaſchenw. b se 
‚ werden alle Arten Regen- und - r Berger 50 M. 
f. Karow, ckerei Königsberg I. Pr. Sennenſchirme neu bezogen, a. Stärken, . Danzig, den 16. Februar 1892. 
Roggenpfuhl Nr. 73. wird ſauber und billig ausgeführt empfiehlt sich zur Ausfuhrung von Schirme in den Lagen abgenäht, welche Jebruar und März halben W e Emil Beren. 


Day" Reparaturen "gm |jiowie jede vorkommende Repar. verkäuflich. rtikels gel, 
prompt u. ſauber ausgeführt. a 5 nd Derlag 


6 833 9 ä —— —᷑ 
M. Kranki, Wittwe. Die Adminiftration. . Köln. 1 7920 von A. A Je 


ochfein, billig zu Heil. Geiffgaffe 18. Bei ganzen 
Pianino, 1. 2 . er Ausſtattungen Breisermäfltgung. 
Fleiſchergaſſe 15. (8631 


von Flügeln und Pianinos eigenen 
und fremden Fabrikats. 


mann in Danzig, 


